
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäſtsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſkörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 S für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

TelegriAbrefſe: Zeitung Anngaburgbezhalle.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Wie jetzt vekannt wird, hat die deutſche Regierung n

Januar dieſes Jahres dem Völkerbund eine längere Note
üver den Standpunkt Deutſchlands zur Militärkontrolle zu
gehen laſſen.

Jn Baumholder (Regbz. Trier) hat eine Frau ihren ge
ſchiedenen Mann drei Jahre auf dem Heuboden gefangen
gehalten, wo er jetzt in völlig verkommenem Zuſtand aufge
funden wurde.

Magskierte Räuber unternahmen einen überfall auf die
Stationskaſſe in Landshut. Es gelang, ſie dingfeſt zu machen.

Jm amerikaniſchen Haushaltsausſchuß wurde eine Vor
lage über die Rückgabe deutſcher Vermögen zunächſt in Höhe
von 80 angenommen.

e

Sieger Poincare.
Von einem politiſchen Mitarbeiter wird uns ge

ſchrieben:
„Man ſpricht vergebens viel, um zu verſagen
Der andere hört von allem nur das Nein!“

Dieſes Goethe- Wort kann man nun wirklich als auf
die Stimmung paſſend anwenden, mit der wir die Reden

franzöſiſcher Politiker einſchließlich Bri an d s über
die deutſch franzöſiſchen Beziehungen vernehmen. Diesmal
hat er bei der Kammerdebatte über die auswärtige
Politik veſonders viel geſprochen, beſonders viele

Worte gemacht, die das Nein nur ſchlecht verhüllten Dabei
nuß er ſelbſt eingeſtehen, Daß es „eine Kleinigkeit iſt,

wenn Deutſchland ein Papier unterzeichnet, durch das es
die Grenzen anerkennt und auf jede Gewalttat verzichtet“.
Briand erklärt, daß Thoiry „nur eine Beſprechung geweſen

ſei wie viele andere auch“. Ganz kurz und kalt.
Dieſe Mitteilung iſt für uns Deutſche doch Lecht

überraſchend. Hieß es doch wieder einmal: eine neue
Ara ſei angebrochen, und man ſprach von dem „Geiſt von
Thoiry“, einem ganz beſonderen Geiſt; aber Briand
ſpricht ihm jetzt jede Beſonderheit ab. Dann wird wohl
überhaupt nicht mehr viel von ihm übrigbleiben Und
man kann ſich die Anbringung einer Gedenktafel in jenem
Hotelzimmer ſparen. Wozu denn übrigens damals die
ganze Geheimniskrämerei?

„Das Rheinland ift beſetzt als ein Pfand, das zu
einem ganz beſonderen Zweck beſtimmt iſt“ wir kennen
den Zweck: Fauſtpfand für die „Sicherheit“ Frankreichs,
nicht etwa bloß für die prompte Reparationszahlung.
Drotz Locarno und Genfer Völkerbund. Denn Frankreich
„ſtrebt Garantien an“ Und ſie folgen ſchnell genug:
Völkerbundkontrolle, Abrüſtung man kennt die Litanei,
kennt das Sprüchlein vom edelmütigen Frankreich, dem
un berechtigten Verlangen Deutſchlands. Aber ein kleiner
Droſt iſt uns geblieben: die Rheinlandbeſetzung
könne „vermenſchlicht“ werden; es wäre doch gut, wenn
Zwiſchenfälle nicht mehr vorkämen. Sagt Briand zu uns,
ſtatt dieſe Mahnung an die Beſatzungstruppen zu richten.

Und nun auf der anderen Seite die Reichstagsrede
des Miniſters für die beſetzten Gebiete, Dr. Bell s Es
gibt keine Brücke, die vom Reichstag zur franzöſiſchen
Deputiertenkammer führt. „Mit dem Geiſt von Locarno
ſei die Beſetzung unvereinbar,“ erklärt der deutſche
Miniſter und Briand beſtreitet das kategoriſch. „Wir
müſſen erwarten, zumal nach unſerem Eintritt in den
Völkerbund, daß auch wir als eine Kulturnation
gewürdigt werden und daß man auch jenſeits unſerer
Grenzen nicht vergeſſen darf, daß auch wir Deutſchen
eine Ehre haben, deren Schutz wir in vollem Maße
für uns in Anſpruch nehmen,“ fordert Dr. Bell aber
Briand erklärt Erſt kommt die Sicherung Frankreichs
durch Waffenmacht und Ordonnanzen. Die Zwiſchenfälle
häufen ſich, verſchlimmern ſich, werden zu großer Gefahr.
Seit dem März ſind ganze 8000 Mann abtransportiert
worden, noch 80 000 Mann ſtehen im Rheinland. Mit
auffallend ſcharfen Worten proteſtiert Dr. Bell gegen den
Widerſinn, daß dort ein derartig gewaltiger mili

täriſcher Apparat auf dem Lande laſtet und gleichzeitig
der Deutſche neben dem Franzoſen am Genfer Ratstiſch
ſitzt. Man ſpricht verſchiedene Sprachen in
Berlin und in Paris und die Verſtändigung läuft Ge
fahr, im Aufkeimen zertreten zu werden. Uns aber bleibt
nichts anderes übrig, als unſere Bemühungen fortzuſetzen,
durch Stillſchweigen unſerer Zuſtimmung Ausdruck zu
geben. Und im Rahmen des Möglichen dem bedrängten
Lande zu helfen. Dr. Bell führte dann im einzelnen aus,
welche Auſfwendungen Reich und Länder für das Rhein
land bereitſtellen, wie die Arbeitsloſigkeit beſonders
drückend empfunden wird. Wo aber unter dem Druck der
Beſahung neben der wirtſchaftlichen Not die geiſtige nicht

minder ſtark iſt.
proteſtieren.
gezeigt, daß für uns vorläufig nicht viel zu hoffen iſt.
Ebenſo innenpolitiſch wie außenpolitiſch iſt Poincaré

Sieger geblieben. S2 e

Eine oſſiziöſe deutſche Auslaſſung.
Sie Dr. Streſemann naheſtehende Deutſche diplo

matiſch- politiſche Korreſpondenz behandelt die Rede
Briands und ſtellt darin mit Befriedigung feſt, daß
Briands Ausführungen unbeeinflußt von der zum Teil
ziemläch ſcharfen Auseinanderſetzung der
letzten W och en im Einklang mit dem Geiſte ſtehe, in
welchem die Beſprechung von Thoiry geführt worden ſei.

Zu der Wendung Briands, daß die Rheinland
beſetzung nicht eine Demütigung Deutſchlands bezwecke,
ſondern ein Pfand und dazu beſtimmt ſei, Frankreich
Bü rig ſchaften zu geben, ſchreibt die Korreſpondenz:
Das iſt eine Formulierung, die ſich mit der Praxis der
Vergangenheit nur ſehr wenig deckt, von der wir aber
darum um ſo lieber Kenntnis nehmen, denn ein
Pfand läßtſich auslöſen, ein Pfand, deſſen Be
deutung frei iſt von politiſchen, moraliſchen und Gefühls-
momenten, kann den Gegenſtand eines Tauſches, eines
miatertellen Ausgleichs bilden. Und ein ſolcher materieller
Ausgleich iſt nach der faktiſchen Befriedigung des franzö
ſiſchen Sicherheitsbedürfniſſes durch den Locarnopakt ja
auch ein Gegenſtand der Beſprechung von Thoiry geweſen,
wobei man ſich beiderſerts darüber klar war, daß ein
ſölches Verfahren mit dem Eingehen auf Lebensbedürfniſſe
beider Seiten zugleich eine entſcheidende Frie
densgarantie und eine Bürgſchaft für jenes Zuſam
menarbeiten ſchaffen würde, wie es Briand nach ſeiner
letzten Rede anſtrebt.

Deutſche Denkſchrift

an den Völkerbundrat.
Der Streit um die Militärkontrolke.

Vor dem Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages hat
Dr. Streſemann in Ausführungen über die Militär
kontrolle Bezug genommen auf einen Brieſ, den er
am 12. Januar 1926 dem Generalſekretär des Voſker-
bundes geſchrieben hat. Dieſen Brief, der als Note der
Reichsregierung bezeichnet wird, veröffentlicht ſetzt der
Daily Telegraph“ im Wortlaut. Es heißt darin, daß die
deutſche Regierung bereit ſei, „in Ubereinſtimmung mit
Actkkel 213 des Verſailler Vertrages ſich jeder Jnveftiga-
kib (Kontrolle) zu fügen, die der Völkerbund durch Mehr
heitsbeſchluß für notwendig e achtet“. Sie ſei weiterhin
bereit, jede Erleichterung für die Ausübung dieſer Kon
trollmaßnahmen innerhalb der Grenzen des Verſailler
Vertrages zu gewähren, weil eine derartige Kontrolle der
deutſchen Regierung ein gewiſſes Maß von Schutz gegen
ungerechtfertigte Anſchuldigungen gebe. An dieſe Erklo
rung ſchließt der Reichsaußenminiſter aber folgende Be
merkung:
Daß der Artikel 213 die Kontrollmaßnahmen nur
S gewiſſen Fällen rechtfertigt, nämlich, wenn beſtimmte
Amſände zu dem Glauben berechtigen, daß Deutſchland
ſten Verpflichtungen nicht nachkomme

Daß die Errichtung von ſtändigen Kontroll
vrganen nicht für die entmilitariſterte Rheinlandzone
gelten könne.
Daß die Machtbeſugniſſe, die der Kontrollkommiſ
ſie vom Völkerbund für ihre Beziehungen zu deutſchen
Behörden gegeben werden ſollen, beträchtlich hinausgehen
iiber Has, was die deutſche Verfaſſung zulaſſe und was zur
Erreichung des angeſtrebten Zieles notwendig ſei

Dr. Streſemann ſchließt mit dem Ausdruck der Hoff
Kitlig, vaß einer Verſtändigung über dieſe Punkte beſon
dere Schwierigkeiten nicht im Wege ſtehen werden. Nach
dent Eintritt in den Völkerbund hat die deutſche Regierung
dann Feſtſtellungen in Deutſchland unternehmen dürften,
Ubernahme der Kontrolle durch den Völkerbund Deut ſch
la auch in jenen Unterſuchungskommiſſi-
on en eine Vertretung erhalten werde die für nichtdeutſche Gebiete in Frage kommt.

Wie weiter berichtet wird, ſteht auch die engliſche
Regierung auf dem Standpunkt, daß erſtens die Errich
Ang einer ſtändigen Kontrolle in der entmilitäriſierten
Atheinlandzone unmöglich ſei, und daß zweitens nach ihrer
Auffaſſung auch die Beauftragten des Völkerbundes nur
denn Feſtſtellungen in Deutſchland unkternehmen dürfen,
wenn ſie hierzu durch den Völkerbundrat auf Grund eines
Mehrheitsbeſchluſſes ermächtigt worden ſeien.

Mehr können wir ja nicht tun als
Aber die Rede Briands hat ganz deutlich

Deutſchlands Standpunkt
In Berliner diplomatiſchen Kreiſen wird darauf hin

gewieſen, daß die Reichsregierung die Anerkennung der
von Deutſchland in der Januarnote gemachten Vorbehalte
auch Heute noch als unerläßliche Vorbedingung für die
Khertragung des Unterſuchungsrechtes an den Völkerbund
betrachtet. Deutſchland iſt zwar durch den Artikel 213 des
Verſailler Vertrages gehalten, jede Unterſuchung zu
dulden, die der Rat des Völkerbundes mit Mehrheits
beſchluß für notwendig erachtet, keines falls aber zur
Atterkennung der in dem Jnveſtigationsprogramm des
Völkerbundes verewigten Kontrolle verpflich
ret. Die Ausübung einer ſolchen Kontrolle durch die be
ſonders von franzöſiſcher Seite geforderten „elements
Fables“ ſtändigen Kontrollorganen) iſt für Deutſchland
vollſtändig untragbar.

Politiſche Rundſchan.
Deutſches Reich

Beamtenforderungen und Länder.
Der Reichsfinanzminiſter hatte den Spitzenorganiſa

tionen der Beamten eine Weihnachtszulage in
Ausſicht geſtellt. Mit dieſem Verſprechen iſt er jetzt auf
den Widerſtand der Länderregierungen geſtoßen. Die
Länder erklären ſie könnten die Zulage nicht geben, bevor
nicht die Frage des Finangansgleichs geregelt ſei.
Die Arbeitszeitfrage.

Jm Reichstage fanden Verhandlungen des Reichs
kanzlers und des Reichsarbeitsminiſters mit den Partei
führern über die Arbeitszeitfrage ſtatt. Es handelt ſich
darum, ſchon jetzt, noch vor der endgültigen Regelung im
Arbeitsſchutzgeſetz, eine proviſoriſche Löſung der Arbeits
zeitfrage zu finden. Strittig iſt hauptſächlich die
Frage der ſogenannten freiwilligen Mehrarbeit. Es ſoll
nun ein Weg gefunden werden, wie auf der einen Seite
der Mißbrauch der freiwilligen Mehrarbeit ausgeſchloſſen
wird, auf der anderen Seite aber die Möglichkeit offen
bleibt, in beſonderen Bedürſnisfällen von einer Mehr
arbeit der Angeſtellten und Arbeiter Gebrauch zu machen.
Die „Lex Höfle“ angenommen.

Jm Rechtsausſchuß des Reichstages wurde die ſo
genannte „Lex Höfle“ beraten. Bei der Vorlage handelt
es ſich um die kleine Strafprozeßnovelle, die von
der Deutſchen Volkspartei, dem Zentrum, den Sozialdemo
kraten, den Demokraten und der Wirtſchaftlichen Vereini
gung beantragt iſt und die die Erfahrungen, die man durch
den tragiſchen Tod des Miniſters Höfle gemacht hat, in die
Tat umſetzen will. So ſoll vor allem das Recht auf münd
liche Verhandlung gegenüber Haftbefehlen ſichergeſtellt und
der Zeugniszwang für Redakteure aufgehoben werden.
Die Vorlage wurde nach lebhafter Debatte bei Stimment
haltung der Deutſchnationalen vom Ausſchuß ange
nommen.

Polen.
X Ausſchließung deutſcher Gemeindeſchöffen in Oſtober

ſchleſien. Aus verſchiedenen polniſchen Landgemeinden
Oberſchleſiens wird verichtet, daß dort die Wahlen der Ge
meindeſchöffen ſtattgefunden haben. Jn vielen Fällen
wurden aber die deutſchen Liſten mit der Begründung
ausgeſchaltet, daß ſie aus formellen Gründen als ungültig
anzuſehen ſeien. Infolgedeſſen wurden nur polniſche
Gemeindeſchöffen gewählt. e
Aus In und Ausland

Berlin. Das Reichskabinett hat beſchloſſen, die drei Mit
glieder des Verwaltungsrates der Reichsbahngeſellſchaſt,
deren Amtszeit durch das Los beendet wurde, wieder in den
Verwaltungsrat zu entſenden. Es handelt ſich um Dr. Luther,
von Siemens und von Batocki.

Berlin. Jm Auswärtigen Amt ſind die Ratifikationsur
kunden des deutſch-lettländiſchen Handelsvertrages ausge
tauſcht worden.

Berlin. An Stelle des verſtorbenen Generaloberſten von
Heeringen wurde der General der Artillerie a. D. von Horn
zum Präſidenten des Kyffhäuſerbundes gewählt.
General von Horn ſteht im 61. Lebensjahre

Magdeburg. Der Stahlhelm veröffentlicht eine Er
klärung für General von Watter, in der er ſich die Ver
unglimpfung des Generals verbittet. Weiter wird erklärt,
daß der Stahlhelm politiſch mit der Reichswehr nichts zu
tun haben will.

Dresden. Die Wahl des neuen ſächſiſchen Miniſterprä
ſidenten mußte vertagt werden, da kein Kandidat die vorge
ſchriebene Mehrheit erhielt. Ein neuer Wahlgang ſoll am
7. Dezember vorgenommen werden.

e e

e z
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Memel. Jm Memelländiſchen Landtag wurde ein von
der Memelländiſchen Volkspartei eingebrachter Miß
trauensantraäg gegen das neugebildete Direktorium
Falk mit 21 Stimmen der Antragſteller, bei Stimmenthaltung
der vier Sozialdemokraten und der beiden Litauer, ange
nommen.

Landau. Der Prozeß wegen der Germersheimer
Vorfälle wird in der Zeit vom 17. bis 22. Dezember in
Landau ſtattfinden.

Das deutſche Vermögen in Amerika.
Ausſchußbeſchluß über die Rückgabe
Der amerikaniſche Haushaltsausſchuß beſchloß ein

ſtimmig, die Vorlage über die Rückgabe deutſcher Ver
mögen und die Entſchädigung amerikaniſcher Anſprüche
auf folgender Grundlage aufzubauen: Die Eigentümer
beſchlagnahmter Vermögen ſollen unmittelbar nach der
Annahme der Vorlage 80 2 erhalten. Die reſtlichen 20 25
verbleiben in den Händen des Verwalters der veſchlag
nahmten Vermögen, bis die amerikaniſchen Anſprüche be
Friedigt ſind. Die Gläubiger erklärten ſich bereit, ſich mit
der Tilgung von vorläufig 70 ihrer Forderung zu
friedenzugeben, wenn der Reſt ſukzeſſiv erſtattet wird.
Ein unparteiiſches Schiedsgericht ſoll den
Wert der deutſchen Schiffe, der Patente und der Funk
ſtationen abſchätzen, die ſich in den Händen der amerika
niſchen Regierung befinden, worauf das Schatzamt die
zur Tilgung der Anſprüche nötige Summe, die auf 50 Mil
lionen Dollar geſchätzt wird, ſlüſſtg machen ſoll. Alle Be
teiligten ſollen ſich mit dieſer Regelung ein verſtan
den erklärt haben.

Deutſcher Reichstag.
(242. Sitzung.) B. Berlin, 30. November.

Ohne Ausſprache wurden demokratiſche, kommuniſtiſche
und völkiſche Anträge zur Aufwertung von Guthaben der
Werksſparkaſſen dem Ausſchuß überwieſen. Die zweite Be
ratung des Nachtragsetats wurde beim Haushalt des Reichs
verkehrs miniſteriums begonnen und der bezgl. Etat geneh-
migt. Dann entſpann ſich eine längere Debatte bei dem Etat
für die beſetzten Gebiete. Der Ausſchuß bveantragte
Maßnahmen zur Hilfe für die Frankempfänger im Saargebiet.
Auch ſoll die Sozialverſicherung im Saargebiet den Reichs
vorſchriften baldigſt angegliedert werden. Mehrere Redner
verlangen ferner Erweiterung der Maßnahmen für die unter
der fremden Beſatzung noch immer leidenden Rheinlande ſowie
für das Ruhrgebiet. Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete,
Dr. Bell, e aus, mit dem Geiſte von Thoiry und Lo
carno ſei die Fortdauer der Beſetzung des Rheinlandes un
vereinbar, ebenſo die fremde Gerichtsbarkeit. Deutſchland
müſſe erwarten, daß den Worten Briands endlich Taten fol
gen. Der Miniſter ſagte erweiterte Hilfe für Saareinwohner,
Kleingewerbe und Landwirtſchaft im beſetzten Gebiet zu. Die
Ausſchreitungen von Angehörigen der Beſatzungsarmee hätten

ſich ungemein gehäuft. Die Reichsregierung bemühe ſich um
Reform der fremden Militärjuſtiz, die lebhafte Klagen hervor
rufe. Dr. Bell ſchloß ſich dem Wort an, das im Reichstag
vor wenigen Tagen gerufen wurde: „Jetzt hat Frankreich das
Wort!“ Ernſtgemeinte Verſtändigung könne nur darin be
en daß die fremde Beſatzung ſobald wie möglich ver

winde.
Die Beratung des Nachtragsetats ſchloß und der Etat

wurde bewilligt. Das Haus vertagte ſich auf Mittwoch.
(243. Sitzung. CB. Berlin, 1. Dezember.

Zunächſt wurde ohne Ausſprache ein kommuniſtiſcher An
trag auf Erhöhung der Grundgehaltszuſchläge bei den unteren
und mittleren Beſoldungsgruppen dem Haushaltsausſchuß
überwieſen. Die zweite Beratung des Nachtragsetats wurde
dann fortgeſetzt beim

Haushalt des Reichsminiſteriums für Ernährung und
Landwirtſchaft.

Abg. Paſſehl (Soz.) führte Beſchwerde darüber, daß die
Kleinküſtenfiſcher die Reichskredite um 5 verzinſen müſſen,
während von der Hochſee- und Großfiſcherei nur 3 26 ge
nommen würden.

Abg. Hörnle (Komm.) wandte ſich gegen jede weitere Er
höhung der Agrarzölle und beantragte einen Notſtands
kredit von 20 Millionen zum Ankauf von Düngemitteln
für notleidende bäuerliche Familienbetriebe und 5 Millionen
zur Speiſung von Proletarierkindern.

Abg. Neumann (Ztr.) beantragte die Bereitſtellung von
200 000 Mark zur Unterſtützung für die infolge des Zollkrieges
mit Polen an der Fiſchausſuhr behinderten oſtpreußiſchen
See und Küſtenfiſcher, insbeſondere der des Oberfiſchmeiſter
bezirks Pillau.

Abg. Frau BohmSchuch (Soz.) warf den Kommuniſten
vor, ſie hätten durch ihr Verhalten die Bereitſtellung der
5 Millionen zur Speiſung armer Kinder bisher verhindert.
Da ſei es ſchon ein Erfolg, daß wenigſtens 2 Millionen vom
Ausſchuß für die Kinderſpeiſüng bewilligt worden ſeien.
Damit ſchloß die Beratung

Der Antrag Neumann (Ztr.) wurde dem Ausſchuß über
wieſen, ebenſo der kommuniſtiſche Antrag auf Düngemittel
beſchaffung für Kleinbauern. Der kommuniſtiſche Antrag auf
Bewilligung von 5 Millionen für die Kinderſpeiſung wurde
gegen die Antragſteller abgelehnt, die vom Ausſchuß bean
tragten 2 Millionen bewilligt.

Es folgte die zweite Beratung des d
Haushalts des Reichs miniſteriums des Jnnern

Der Ausſchuß beantragt, den Betrag von 675 000 Mark zum
Ankauf eines Dienſtgebäudes für das Geſetzſammlungsamt zu
rer ebenſo die Mehrforderung von 65000 Mark zur

örderung der Beamtenerholungsheime. Nacheinem weiteren Ausſchußantrag ſollen verheiratete Beamte
bei Verſetzungen an Orte mit höheren Bildungsanſtalten be
vorzugt werden.

Abg. Criſpien (Soz.) begründete eine ſozialdemokratiſche
Jnterpellation, die ſich dagegen wendet, daß entgegen dem
Spruch der Oberprüſſtelle die

Aufführung des Potemkinfilms
von den Landesbehörden in Bayern und Württemberg ver

boten worden iſt. eDer Redner erklärte unter lauten Hörthört!-Rufen der
Linken, daß hinter den bayeriſchen und württembergiſchen Ver
boten das Reichskommiſſariat für öffentliche Ordnung und des
Reichswehrminiſterium ſtünden.

Reichsinnenminiſter Dr. Külz
erklärte, die in der Interpellation erörterten Vorgänge be
Das ſorgfältiger Prüfung durch die Reichsregierung.
Dieſe hätte ſich mit der bayeriſchen und der württembergiſchen
Regierung ins Benehmen geſetzt. Die Antwort der württem
bergiſchen Regierung ſtehe zurzeit noch aus. (Die Sozialdemo
kraten weiſen auf den Zentrumsabgeordneten Holz und rufen-
„Da ſitzt der zuſtändige württembergiſche Jnnenminiſter 12)
Soweit dieſe Antwort vorliege, ſei er bereit, die Interpellation
inhaltlich zu beantworten. (Laute Zurufe links: Was hat denn

Bayern geantwortet?) SAbg. Dr. Philipp (Din.) erklärte, er kenne perſönlich den
Potemkinfilm nicht, aber, wenn durch ihn tatſächlich die alte

nationaler Antrag über Bahnbauten

Autorität im Heere gefährdet werde, dann ſei das Verbot
gerechtfertigt. Die Interpellation beweiſe nur, wie notwendig
eine Reviſion der Verfaſſungsbeſtimmungen
ſei, die das Verhältnis zwiſchen Reich und Ländern regeln
Der Redner begründet dann eine Interpellation der
Deutſchnationalen, worin die Reichsregierung gefragt
wird, waänn endlich die im Artikel 174 der Verfaſſung ver
heißene Reichsſchulgeſetz vorlage vorliegen werde.
Die Mehrheit des Volkes verlange die Verankerung der
chriſtlichen Bekenntnisſchule in einem Reichsſchul
geſetz. Wenn die Reichsregierung die alte Forderung des
Reichsſchulgeſetzes nicht ſchnell erfülle, dann müſſe an die letzte
Jnſtanz, an das deutſche Volk, mit dem Mittel des Volks
entſcheides appelliert werden.

Reichsinnenminiſter Dr. Külz erklärte, daß der Entwurf
des Reichsſchulgeſetzes im Reichsinnenminiſterium fertig
geſtellt ſei.

Abg. Torgler (Komm) erklärte die Antwort des Miniſters
auf die Potemkin- Interpellation als ein ſtarkes Stück. Die
Entwürfe dieſes Miniſters ſeien regktionär.

Abg. Rheinländer (Ztr.) betonte, das Zentrum habe ſich
immer mit größtem Eiſer für die ſchleunige Verabſchiedung
eines Reichsſchulgeſetzes eingeſetzt. Der neuerliche Eifer der
Deutſchnationalen wecke aber den Verdacht, als ob es ihnen
nicht bloß um die Sache zu tun ſei, ſondern auch um gewiſſe
Parteiztiele.

Abg. MeyerFranken (Komm.) erklärte, in Bayern ſeien
rn und dauernder Verfaſſungsbruch an der Tages
ordnung.

Preußiſcher Landtag.
Zu: Preußiſcher Landtag.

(223 Sitzung.) tt. Berlin, 30. November.
Präſident Bartels gedenkt der Opfer der Schlagwetter

erploſion auf der Zeche de Wendel“ und ſpricht dem deutſch
nationalen Fraktionsvorſitzenden, Abg. Dr. Winckler, die
Glückwünſche des Hauſes zur Vollendung des 70. Lebens
jahres aus. Ein kommuniſtiſcher Antrag auf Straſverſolgung
des Landgerichtsdirektors Weſſeling im Fememordprozeß
Landsberg wird dem Rechtsausſchuß überwieſen, ein deutſch

n im Weſterwald demHauptausſchuß. Abgelehnt wird die von kommuniſtiſcher Seite
beantragte ſofortige Beratung der Anfrage über Bergwerks
kataſtrophen. Die Beratung des Zentrumsantrages über die
Beteiligung von Schleſien am Arbeitsbeſchaffungspro
gramm beginnt. Damit verbunden wird ein deutſchnationaler
Antrag, der die Erſtattung der durch die Erhöhung der Sätze
der Erwerbsloſenfürſorge für Preußen Loeege Koſten
durch das Reich fordert, und ein Antrag des Hauptausſchuſſes,
der eine Denkſchrift über das Arbeitsbeſchaffungsprogramm

ha en den ne bie e aller Parteienige Maßnahmen für eſien und den geſamten Oſten.
Schließlich vertagt ſich das Haus auf Mittwoch.

(224. Sitzung. tt. Berlin, 1. Dezember.
Das Haus ſetzt die Beratung der Beteiligung von Ober

und Niederſchleſten am Arbeitsbeſchaffungspro
gram m der Reichsregierung fort.

Jn den Ab ſtimmungen wurden die Ausſchußanträge
angenommen, die unbeſchadet des Sofortprogramms des
Reiches eine Reihe von Bahnbauten in den beiden ſchle
e Provinzen ſowie auch im Weſten verlangen und auf
ie Reichsregierung eine Einwirkung wünſchen, daß der Plan

der Schiffbarmachung von Moſel und Saar in das
Arbeitsprogramm aufgenommen werde. Die Kanaliſierungs
anträge gingen nochmals an den Hauptausſchuß zurück. Bei
der Reichsregierung ſoll darauf hingewirkt werden, daß dem
Lande Preußen ein ſeiner Größe und ſeiner wirtſchaftlichen
Bedeutung entſprechender Anteil an der Durchführung des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms eingeräumt wird.

Es folgte die zweite Beratung der Vorlage über die
Umgemeindungen in Oberſchlſien.

Hierüber hat der Hauptausſchuß ſich in zwei Leſungen ſehr
eingehend unterhalten. Jm weſentlichen handelt es ſich um
die Neugeſtaltung der Stadt und Landkreiſe Ratibor, Gleiwitz
und Beuthen, die die neue Grenzziehung und neue kommunale
Aufgaben notwendig machen.

Das Haus ſtimmt nach kurzer Debatte mit unweſentlichen
Anderungen unter Ablehnung aller kommuniſtiſchen Abände-
rungsanträge der Vorlage in zweiter Leſung nach den Aus
ſchußbeſchlüſſen zu.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Donnerstag.

Engliſchfranzöſſche Beſprechung.
Der Stand der Abrüſtungsverhandlungen.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Tele
graph“ ſchreibt es ſei ein beinahe täglicher Meinungsaus
tauſch über das Problem der deutſchen Abrüſtung zwiſchen
London und Paris im Gange. Von den Engländern
werde weniger Wert auf die deutſchen „Geheimorganiſa
tionen“ gelegt als von den Franzoſen. Das gleiche gelte
von den Feſtungen Königsberg und Glogau.

über die Möglichkeit einer „Viermächtekonfe-
ren z“ im Anſchluß an Genf ſagt der Berichterſtatter,
London und Rom würden in der künftigen Zuſammen
arbeit der vier großen Weſtmächte eine Art Erneue
rung des alten europäiſchen Konzerts in
einer veränderten und verbeſſerten Form erblicken, durch
das auf Frieden und Ordnung bei den kleineren Nationen
hingewirkt werden könnte. Solche Gedanken fänden aller
dings bei vielen der letzteren keinen Anklang, da ſie in
ihnen einen Widerſpruch zu dem Prinzip der Gleichheit
erblicken, das die Grundlage des Völkerbundes bilde.

Auch der offiziöſe „Petit Pariſien“ ſpricht von einem
ſehr zufriedenſtellenden Stand der engliſch- franzöſiſchen
Verhandlungen über die noch ungeregelten Punkte der
deutſchen Abrüſtung. Auf alle Fälle werde die Unter
redung, die Chamberlain Donnerstag und Freitag mit
Briand und Poincareé haben werde, dazu dienen, die noch
beſtehenden Auffaſſungsunterſchiede über die Tragweite
der einzelnen von Deutſchland noch nicht erfüllten Forde
rungen zu beheben.

Nach Londoner Meldungen ſoll die Zuſammenkunft der
Außenminiſter von England, Frankreich und Italien nun
mehr endgültig feſtgeſetzt ſein. Als Ort der Zuſammenkunft
wird Streſa oder Baveno am Lago Maggiore genannt. Man
behauptet, daß Streſemann eingeladen ſei, daß er aber ſeine
Zuſage von der Entſcheidung des Völkerbundrates über die
Abrüſtung abhängig gemacht habe.

Truppenlandungen in Hankau.
Verworrene Lage in China.

Jn China hat ſich die Lage von neuem außerordentlich
zugeſpitzt. Jnſolgedeſſen ſind auf dringende Hilferuſe hin
britiſche und franzöſiſche Matroſen in Hankau gelandet
worden, auch amerikaniſche Truppen werden erwartet.

Vor Hankau ankern bereits fechs britiſche Kriegsſchiffe
während zwei amerikaniſche Zerſtörer nach Hankau be
ordert worden ſind.

Auch die Lage in der Fukienprovinz, ſüdlich Schang
hais, nimmt infolge des Zuſammenbruches der Nord
armeen eine ſehr ernſte Wendung. Die Konſuln in Fuſho
beſchloſſen, um ſchleunige Entſendung von Kriegsſchiffen
zu bitten. Zweifellos wird es in den nächſten Tagen
zwiſchen dem Norden und dem Süden Chingos zu einem
Kampf auf Leben und Tod kommen

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

12. 30. 11. J. 30. 11Weiz., märk. 268-271 269-272Weigzkl. f. Brl. 12.5-12,7 12,5-12,7
pommerſ e Rogkl. f. Brl. 11,8-12,2 11,8-122

Rogg., märk. 226-231 226-231Raps S S
pommerſch Leinſaat cweſtpreuß. Vikt. Erbſen 54615561Braugerſte 215-245 215-245 kl. Speiſeerbſ. 32-35 32-35

Futtergerſte 190-203 190-203 Futtererbſen 21-24 21-24
Hafer, märk. 174-185 174-185 Peluſchken 20-22 20-22

pommerſch S Ackerbohnen 21-22 21,0-22,0weſtpreuß. Wicken 22-24 22-24Weizenmehl Lupin., blaue 14-1514-15p. 100 kg fr. Lupin gelbe 14,5-15,5 145-15,5
Bln.br. inkl. Seradella 21,0-22,5 21,5-23
Sack (feinſt. Rapskuchen 16,2-16.3 16.2-16,3
Mrk. ü. Not. 35,0-38,2 35,0-38,2) Leinkuchen 20,8-212 20,8-21,1

Roggenmehl Trockenſchtzl. 9,5-9,6 9.,5-9,6
p. 100 Kg fr. SoyaSchrot 19,3-20,0 19.3-20,0Berlin e Torfml.30/70 Sinkl. Sack 32,2-34,0 32,2-34,0] Kartoffelflek. 26,0-26,426,0-26.,4

Vermiſchte Drahénachrichten vom 1. Dezember.
Der Vorſitz bei den nächſten Völkerbundtagungen.

Berlin. Nach Erkundigung an gutunterrichteter Stelle be
ſtätigt es ſich, daß Deutſchland bei der bevorſtehenden Tagung
des Völkerbundraätes noch nicht präſidieren, ſondern voraus
ſichtlich den Vorſitz in der Märztagung führen wird. Dieſes
Mal dürfte in der Tat der belgiſche Außenminiſter Vander
velde die Verhandlungen leiten

Tſchitſcherin in Berlin.
Berlin. Der ruſſiſche Außenminiſter Tſchitſcherin iſt in

Berlin eingetroffen und wird ſich wahrſcheinlich fünf bis
ſechs Tage hier aufhalten. Der hauptſächliche Anlaß für die
Reiſe Tſchitſcherins nach Deutſchland iſt die Krankheit des
ruſſiſchen Außenminiſters. Er will in Frankfurt a. M. einen
Arzt konſultieren. Tſchitſcherin wird aber auch in
Berlin politiſche Beſprechungen haben, und zwar
wahrſcheinlich a mit dem Außenminiſter Dr. Streſemann
Jn dieſen Beſprechungen werden die zwiſchen Deutſchland und
Rußland ſchwebenden wirtſchaftlichen Angelegenheiten, vor
allem die Frage des Tranſitverkehrs Deutſchlands durch Ruß-
land, erörtert werden.

Berufung des Juwelenräubers Spruch.
Berlin. Der wegen Juwelenraubes zu ſechs Jahren zwei

Monaten Zuchthaus verurteilte Johannes Spruch hat ſich ent
ſchloſſen gegen das Urteil Berufung einzulegen. Bei
ſeiner Abführung erklärte Spruch mit ſtrahlender Miene
einigen Perſonen, die ihn umſtanden: „Auf die Entſcheidung
laſſe ich mich nicht ein. Sechs Jahre Z. iſt mir der Spaäß nicht
wert.“

Beihilfe für Schiffsbanten.
Stettin. Jm Rahmen der Erwerbsloſenfürſorge kann den

Reedern und Küſtenſchiffern vom Reich und den Ländern in
Fortſetzung des bekannten 50MillionenKredits für Neu
bauten und werterhöhende Umbauten, die bis ſpäteſtens
31. März nächſten Jahres auf deutſchen Werften in Auftrag
gegeben werden, eine Beihilfe von 3-4 25 je nach Höhe der
Bauſumme gewährt werden. Da der 50- Millionen Kredit am
14. Oktober erſchöpft war, kann dieſe Beihilfe auch für ſolche
Aufträge gewährt werden, die nach dem 16. Oktober abge
ſchloſſen worden ſind. Während bei der Binnenſchiffahrts
Kreditaktion die Kredite bei den Hypothekenbanken bereit
geſtellt wurden, müſſen ſich die Reeder bei der hier erwähnten
Beihilfe das Kapital ſelbſt beſchaffen.
Amerikaniſche Vorſtellungen bei der mexikaniſchen Regierung.

Mexiko. Der amerikaniſche Botſchafter Sheffield hat beim
mexikaniſchen Miniſterium des Außern wegen gines Uber
falls von Agrarkommuniſten auf eine in der Nähe
von Matamaros gelegene, einem Amerikaner gehörige Farm
Vorſtellungen erhoben.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 3. Dezember.

Sonnenaufgang 7* Mondaufgang 517 V.
Sonnenuntergang 3 Monduntergang N.

1800 Sieg der Franzoſen über die Sſterreicher bei Hohen
linden. 1857 Der Bildhauer Chriſtian Rauch geſt. 1870
Schlacht bei Orleans.

I Poſtaliſches. Vom 1. Dezember an ſind im Verkehr
zwiſchen Deutſchland und Großbritannien nebſt Nord
irland auch Gebührenzettel zu Paketen zugelaſſen, die
durch Vermittlung von britiſchen Poſtaänſtalten aus
getauſcht werden. Der Abſender ſolcher Pakete kann
ſonach verlangen, daß die Sendung dem Empfänger frei
von Zoll- und ſonſtigen Gebühren ausgehändigt wird.
Die Beträge werden ſpäter von ihm eingezogen. Jm Ver
kehr mit der Schweiz ſind vom I. Dezember an Briefum
ſchläge mit Anſchriftenaufdruck nicht mehr zur Beförde-
rüng gegen die Druckſachengebühr zugelaſſen. Ferner
werden Zeitungen und Zeitſchriften nach dem früheren
deutſchen Schutzgebiet TogoHauptteil, franz. Verwaltung,
nicht mehr gegen die ermäßigte Druckſachengebühr be

fördert. ſt ver er ſernI Einführung von Wirtſchaſtswagen bei der Eiſenbahn.Wie e hin hat die Deutſche Reichsbahn der
Mitropa einige DZug Wagen dritter Klaſſe zur Ver
fügung geſtellt, die zu Wirtſchaftswagen umgebaut werden.
Zwei Abteile der Wagen werden zu einem Küchenraum
umgebaut, in dem kalte und warme Getränke, kalte Speiſen
ſowie auch leicht herzuſtellende warme Gerichte bereitet
werden. Die Bedienung geſchieht in den Abteilen durch
Abteilkellner, wozu kleine Diſchchen zur Verfügung ſtehen.
Vorerſt ſollen dieſe Wirtſchaftswagen in Tagesſchnell
züge ohne Speiſewagen Und ſpäter auch in Eilzüge,
ſoweit ſie Durchgangswagen führen, eingeſtellt werden.
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Rheumatismus, 2Nervoſität. F. Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

ohne Glas.

Reiſig III. (Zopfreiſig).

AStangenhaufen).

Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 5., 12. und 19. Dezember 1926

nachkönnen die Geſchäfte von vormittags 11 Ahr bis
mittags 6 Ahr offen gehalten werden.

Annaburg, den I. Dezember 1926.
Der Amts Vorſteher.

Bekanntmachung.
Zum wiederholteſten Male wird darauf hingewieſen, daß

die Abmeldung von Hunden ſofsrt nach der Abſchaffung
zu erfolgen hat.

Die Hundeſteuer iſt für das Halbjahr, in dem die Ab
meldung erfolgt, voll zu entrichten.

Annaburg, den 30. November 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Die Tuberkuloſenſtunde findet am Sonnabend, den
Dezbr. von nachm. 5 Uhr an ſtatt.

Die Tuberkuloſen-Fürſorgeſtelle.
e

2c2

Annaburg. Jn der öffentlichen Sitzung des Gemeinde
vorſtandes und der Gemeindevertretung am 29. November nahm
die Verſammlung zunächſt Kenntnis von verſchiedenen Reviſions
protokollen der Gemeindekaſſe und Sparkaſſe und von Grund
ſtücksverkäufen mit, bezw. ohne Entſchädigung an die Herren
Wilhelm Kunze, Paul Schwarze, Guſtav Wille und Franz Krauſch.
Dann wurde weiter bekannt gegeben, daß infolge der Hochwaſſer
ſchäden die Gemeindepächte zum Teil ganz, zum Teil um 25 Proz
ermäßigt werden müßten. Zu Punkt 2 der Tagesordnung
wurden die nötigen Gelder für die Wanderhaushaltungsſchule
von der Gemeinde zur Verfügung geſtellt. Da die Teilnehmer
gebühren, 10 Mk. Kürſusbeitrag, der in 2 Raten gezahlt werden
kann und 50 Pfg. täglich zur Beſchaffung der nötigen Waren
zur Bereitung der Speiſen verhältnismäßig billig ſind, hofft man
auf eine regere Beteiligung. Punkt 3, Umgemeindung, wurde
wegen des damit verbundenen Steuerverluſtes abgelehnt. Ein
Angebot des Bäckermeiſters Herrn Bruno Helm, Land zu Aus
tauſchzwecken, wurde angenommen. Eine von der Kreisſparkaſſe
geforderte Aufwertung wurde abgelehnt. Hierauf wurden die
Kaufverträge über die Grundſtücke Markt 3 und Baderei 8 ge
nehmigt. Zur Deckung der diesjährigen verhältnismäßig hohen
Ausgaben, wurde die Aufnahme einer Anleihe beſchloſſen. Der
Gemeindevorſtand wird beauftragt, billige Geldquellen ausfindig
zu machen. Den Etatsänderungen für das Rechnungsjahr 1926
wurde zugeſtimmt. In den Fortbildungsſchulvorſtand wurden
die Herren Riethdorf, Wild, Freidank und W. Jlſitz gewählt.
Der Fortbildungsſchulvorſtand beſteht z. Zt. aus den Herren
Gemeinde Vorſtand Henze, Herr Rektor Schröder, Herr Ober
dreher Wild, Herr Schuhmachermeiſter Freidank und Herr
Schloſſermeiſter W. Jlſitz. Nach Bekanntgabe zweier Anträge
der Erwerbsloſen, die wegen zu ſpäter Einreichung nicht mit
auf der Tagesordnung ſtanden und von dem Herrn Gemeinde
vorſteher als geſetzwidrig bezeichnet wurden, wurde die Ver

ſammlung geſchloſſen. Der Antrag der Erwerbsloſen, betreffend
einer Weihnachtsunterſtützung, ſoll auf anderer, aber auf legalerWeiſe erledigt werden. c

Konzert des Männer-Geſang-Vereins.
Der hieſige MännerGeſangverein, der Mitglied des Deutſchen

Sängerbundes im Gau Leipzig iſt, veranſtaltet ſein erſtes, dies
jähriges Konzert am Sonnabend, den 4. Dezember abends

Vereins ſind weit über die Grenzen unſeres Ortes hinaus be
kannt. Um ſeinen guten Ruf zu erhalten, und ihn gar noch
zu erhöhen, hat der Verein kräftig gearbeitet und er tritt dies
mal mit einem Programm auf, das an Inhalt und Mannig
faltigkeit hervorragend iſt. Das Hauptſtück iſt ein größeres
Chorwerk für Männerchor mit Orcheſterbegleitung von Podbertsky:
„Die Eisjungfrauen vom Königsſee“. Wildeſte Alpenlandſchaft
im ſchönſten deutſchen Gau, wo zwiſchen gigantiſchen Felswänden
des Watzmanns und des rauhen Hagengebirges die blaugrüne
Fläche des unbeſchreiblich prächtigen Sees ſich dehnt, bildet den
Schauplatz des Stückes. Ein ſtark Geſchlecht wohnt an ſeinen
Ufern, deſſen Herz aufgeht und warm empfindet, wenn des
Bergfrühlings Wunderpracht ſich lagert über blühende Almen in
weiter Runde, das den ſüßen Zauber ſommerlicher Märchennächte
warm empfindet, das aber auch nicht verzagt, wenn die Natur
Gewalten in urwüchſiger Stärke im toſenden Winde, im raſenden
Sturme, im brauſenden Wogenprall und in donnernden Lawinen
ſich kund tun. Starkes Gottesvertrauen, hervorgerufen durch
die Grkenntnis, daß der kleine ſchwache Menſch ſo garnichts iſt
gegen die Macht Gottes, die ſie im Walten der Ratur täglich
erkennen, hilft ſie durch Fahr und Not. Einſt lebte dort in
Bartholomä ein Förſter mit ſeinem jüngſten Töchterlein, der
Lieſel Diele, vielbegehrt von den Burſchen des nahen Dorfes,
hatte aber keinem bisher ihre Gunſt erzeigt. Als aber der Jäger
Hans in das ſtille Haus zog, gewann er bald ihr Herz. Der
ſchwarze Franz, der auch um Lieſel warb, ſinnt wuterfüllt auf
Rache. Am heiligen Abend wußte er das Mädchen unter dem
Vorwande, ihr Hans ſei verunglückt, im tollſten Schneewetter
nach der gefährlichſten Stelle des Gebirges zu locken. Jn den
tiefen, kalten Lawinenſpalten der Eiskapelle verſinkt ſie. Jm
Förſterhauſe herrſcht große Trauer über das Verſchwinden des
Lieblings. Da hört die alte Traudel, des Förſters Schweſter,
im Sturme liebliches Glockenklingen. Die Glöckchen der Eis
jungfrauen, die verzaubert in der Eiskapelle hauſen, ſind es und
verkünden, daß ein Menſchenleben in Gefahr iſt. Schnelles,
tatkräftiges Zugreifen retteten die Lieſel vom ſicheren Tode
Große Freude zieht ein in Bartholomä und fröhlich wird im
kleinen Kreiſe Weihnacht gefeiert. Vom ſchwarzen Franz, der
über den leichtgefrorenen See ſeiner Behauſung zuſtrebte, hat
keiner mehr etwas erfahren. Wunderbare Muſik iſt es, die
in 9 Chören die wichtigſten Punkte dieſer Sage ausſchmückt und
die vor allem die Wechſelbeziehungen zwiſchen Naturgewalten
und Menſchenleben packend ſchildert. Außer dem übrigen Pro
gramm ſei nur noch erwähnt: „Einzug der Gäſte auf der
Wartburg“ aus der Oper „Tannhäuſer“ von Richard Wagner
für gemiſchten Chor, der Männerchor: „Hochamt im Walde“,
einige Doppelquartette und eine Hauskomödie „Das alte Lied“
von Fiſcher, nach Melodien von Mozart. Jedenfalls iſt der
Beſuch warm zu empfehlen und wir wünſchen dem Männer
Geſangverein ein volles Haus.

Annaburg. Das Städtebundtheater der Dresdner
Reſidenzbühne (Dir. Flechſig) bringt am Sonntag, den 5. Dezbr.,
abends 8 Uhr im „Goldenen Ring den großen überall bejubelten
Operettenſchlager: „Jch hab mein Herz in Heidelberg verloren“,
zur Aufführung. Vorzügliche Kräfte ſind verpflichtet, zirka
15 Perſonen, unter anderen der 1. Tenor, Arthur Starke, (vom
Bremer Operettentheater) als Gaſt, ſowie die temperamentvolle
I. Soubrette, Kitti Tittel, (vom Reichshallentheater in Görlitz)
als Gaſt, uſw. Den Komiker „Schwalbe“ ſpielt Herr Dir. Flechſig.
(Tränen werden gelacht). Den Hans von Teltow (Student) hat
Herr Wengefeld übernommen, die Rolle der Antonie Müller
liegt in den bewährten Händen von Frau Dir. M. Flechſig.

Uhr im Saale des „Goldenen Ring“ Die Leiſtungen des

Heidelberg, mit entzückenden ſtudentiſchen Geſängen geſchmückt.
Die Direktion iſt bemüht, das Beſte zu bieten und hat im Ver
trauen auf das kunſtliebende Publikum von Annaburg und
Umgebung, das mit hohen Unkoſten verbundene Unternehmen
aufgeſtellt. Es dürfte angebracht ſein, von dem Billettvorverkauſ
regen Gebrauch zu machen, um unnötigen Andrang an der
Abendkaſſe zu vermeiden. Niemand verſäume des Gaſtſpiel der
Dresdner Reſidenzbühne. Alles andere Plakate und Jnſerat.

Kino-Schau. Selten hat ein Roman einen ſo großen
Leſerkreis gefunden wie Rudolf Herzogs romanhafte Erzählung
vom „Abenteurer“ dem großen Sänger Harry Liedtke mit dem
weiten Künſtlerherzen, dem verwöhnten Liebling der Frauen, der
ſchließlich enttäuſcht und überſättigt zu jenem häuslichen Glück
bei Frau und Tochter zurückfindet, das ihm immer Ruhe und
Sammelpunkt geweſen war. Selten hat auch ein Film ſo reſtlos
befriedigt wie der AafaFilm gleichen Namens, der kürzlich unter
einem glücklichen Stern und unter allen Zeichen eines großen
Erfolges ſeine Uraufführung erlebte. Das Doppelleben des
Künſtlers, die ſtille Reſignation ſeiner Frau, das erſte leidvolle
Erlebnis ſeiner Tochter, die brüchige Ehe ſeines Freundes, das
alles iſt mit feinem Frauenempfinden geſchaut und behandelt,
ebenſo das leiſe Abklingen der Leidenſchft, das alle Perſonen
in die ruhige Bahn des Alltages zurückführt. Der Regiſſeur
Rudolf WaltherFein hat dieſem ausgezeichneten Manuſkript einen
ebenſo vorzüglichen Rahmen geſchaffen. Entzückende Natur
aufnahmen vom maleriſchen Süden und vom herrlichen Rhein
und luſtiges Karnevaltreiben in den Straßen Kölns beleben in
reizvoller Abwechſlung die Reihe der glanzvollen Szenen. Jn
den Erfolg teilen ſich ferner die große Schar der prominenten
Darſteller. Der Beifall des Publikums am Schluß war ſehr
ſtark. Der Film hatte einen glänzenden Start und wird ſeine
Reiſe machen. So lautet das Urteil der Voſſiſchen Zeitung
am 14. Februar 1926 außer ſehr vielen äußerſt günſtigen
Kritiken. Der Film läuft vom Freitag bis Sonntag im hieſigen
Lichtſpielhaus und dürfte auch dem verwöhnteſten Kinobeſucher
Nechnung tragen.

Kino-Schau. Ganz beſonders verweiſen wir auf das aus
erwählte Programm, welches ab Freitag bis Sonntag im Palaſt
Theater gezeigt wird, und wir Gelegenheit finden werden, Ruß
lands größten Schauſpieler Jwan Moskwin, vom KünſtlerThe
ater Moskau, als „Poſtmeiſter“ kennen zu lernen. Aus der
Fülle der begeiſterten Preſſeſtimmen ſei hier nur das notwendigſte
berichtet: 8 Uhr Abendblatt: Aber da iſt Jwan Moskwin,
der den Alten ſpielt er ſpielt ihn nicht, er iſt es. Und
dieſes Aufleuchten, Ganz nah uns berührende macht dieſen
Film zu einem ſtillen, ſeltſam ergreifenden Erlebnis. Ein Film,
den man geſehen haben muß. Die UfaTheater brachten dieſen
Film wochenlang vor ausverkauften Häuſern, Amerika riß ſich
förmlich, ſich dieſen Künſtler für verſchiedene Großfilme zu ver
pflichten, er arbeitet jetzt ſeit 14 Tagen in Amerika.

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
Morgen, Freitag abend 8 Uhr: Vortrag des Evangeliſten

Röhrig im Gemeinſchaftsſaal.

MarktKalender.
S8. Dezbr. Kramm. in Annaburg, Schweinem. in Schönewalde.

Schlußder Jnſeratenannahme
vormittags 8 Uhr.

„Armgard“ Frl. Nigalli, „Waldorf“ Herr Born, uſw. Es iſt
eine entzückende Handlung, von Lenz und Liebe im ſchönen

Größere Jnſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 5 Uhr.

beginnt Mittwoch, den I. Dezember. Es kommen nur gute Qualitätswaren in geſchmackvoller Aus-
führung zu billigſten Preiſen, als Weihnachts- Geſchenke paſſend, zum Verkauf.

Ackerſtraße 16 E. Peſchke, Annaburg Ackerſtraße 16

Brennholzverkauf
Oberförſterei Annaburg am Donnnerstag, den
9. Dezember 1926 von vorm. 10 Ahr an im
Gaſthaus „Waldſchlößchen“ zu Annaburg:

Förſterei Kreuz Jagen 6 Kahlſchlag, Kiefer:
304 rm Scheit, 323 rm Reiſerknüppel, 50 rm Reiſig
unaufgearbeitet in Kabeln, Jagen 5, Kiefer: 50 rm
Reiſig III. Kl. (Stangenhaufen).

Förſterei Brucke: Jagen 16 Kahlſchlag, Kiefer:
rm Scheit, 174 rm Knüppel, 1885 rm

Jagen 13, 21, 59, Kiefer:
21 rm Knüppel, 980 rm Reiſig II. 290 rm Reiſig III.

101

Förſterei Eichenheide: Jagen 101, 108, 105,
116, 119, Kiefer: 30 rin Knüppel, 13 rin Reiſig I.
264 rm Reiſig II. 1825 rm Reiſig III. (Stangenhaufen).

Förſterei Annaburg: Jagen 138, 139, 144,
145, Kiefer: ca. 315 rin Scheit, 750 rm Reis III.
(Zopfreiſig).

Lauchſtädter Mineralhrunnen

Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei
Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.
Zu haben bei:

J. G. Fritezsche-

Mielewerice AcG.
Güfersloh/Westtalen
Grösste Zentrifugenfabrik Deutschlands

Wir drucken alles
S für Seschäfte:

u

u NuMk hfür Vereine:
el

S MAchfür Private:

h ez öä, Dannne un S
Annaburger Zeitung

Herm. Steinbeiß, Annaburg.

g; u e 40090000000000Schweizer Küſ la. Sauerkohl
nte Al e ſaure Gurken
Eanenbert n t r Pf.
J. G. Hollmigs Sohn. J. G. Hollmigs Sohn.
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2 Geſchäfts-Eröffnung.
Einer geehrten Einwohnerſchaft gebe ich

bekannt, daß ich ab 1. Dezember im Hauſe
Kckerstrasse 23, einen
Raſier- u. Haarſchneide-Galon S

e eröffnet habe. Jch bitte um gütige Unterſtützung

T Hochachtungsvoll
Walter RichterSee eSonntag, 5. Dezember, nachtn. 3 Uhr

findet im „Waldſchlößchen“ eine

Perloſung
der für die Weihnachtshilfe geſpendeten Gaben
ſtatt. Gaben werden noch angenommen und bald
erbeten. Loſe zu 50 Pfg. ſind zu haben beiFrau Pfarrer Resch und bei n Heintzschel.

Der Frauenverein „Frauenhilfe“.
Zum bevorſtehenden WPeihnachtsfeſte

empfehle

Spielwaren
in großer Auswahl,

Ia. Lederwaren
als Geſchenkartikel,

Zigarrenzu e Tagen Preiſen.

Richard Grenzig, Hinterſtr. 12

Grüne Heringe
treffen Freitag friſch ein.
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9
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9
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474 4444
Werbe Angebote

Hier meine Preise

Linon, Mtr. 0.65V Hemdenbarchent, bunt, Mir. 0.70
S weiß Mir, 0.75 u. 0.90
e gen M 0.65
e e 09.75 u. 0.90
J 1.70, 1.90, 2.10, 2.40, u. 2.909 Barchentbettücher, weiß 3

Bettbezüge, 1 Deckbett m. 2 Kiſſen 7.50

4 Bettbezüge mit Stickerei 7.50

G MHancdltäüceher,Stück O. 40, O. 50, O. 55, 0.70, 1.20 Mt.

Wilhelm Freicank,

VVVVVVV V
Pa. Dachpappe

von neu eingetroffener Sendung offeriert

96009099006008060
Gmpfehle zu billigſten Preiſen:

Herren Winterjoppen

Pilot-, Mancheſter u. Cordhoſen

Sportfacken in allen Größen

ſämtl. WinterUnterzeuge

e Handarbeitenöportwole ötrickwolle von 70 Pfg. an.

deh. 9ohimmeyer.

4 Hemdentuch, Mtr. O. A5, 0.50, 0.60, 0.80 Mk.

Neſſel, Mtr. 0.55
Frauenſchürzen, große Auswahl

2.40 u. 3.70
9

Wiſchtücher, Stck. 0.25

(Gaſthof zur Kleinbahn).

Wilhelm Kunze

Windjacken

Damen u. Rädchenmänte

90609908006000000

h

9999

in Kiſtchen von
10 und 25 Stück

a. G. Writzsehe.

S T

Männer-Gesang-Vevrein.
Sonnahbencl, den A. ehe

im Goidenen Ring
Anfang e 83 Uhr. Eintritt I. Mk.

Ab Feelage bis e Senttag pünktlich S Uhr

Eines der schönsten Werke der deutschen Fihnkunst!

Abenteurer
8 Akte nach dem gleichnamigen Roman von Rudolf Herzog

Harry Liedtke. Außer ihm die prominenteſten
Darſteller deutſcher Filmnkunſt: Eduard v. Winterſtein, Erna Moreng,Hans Brauſewetter, Mady Chriſtfans, Marg. Schlegel, Ernſt Hoſmann
Obige Namen verhalfen dieſem Film zu einem Erfolg gewaltigſter Art

Jn der Hauptrolle

Jm Beiprogramm:
Teddy und der Mann aus

Eine Groteske in 2 Akten.

„Vnser Rhein“, Naturaufnahmen.
Zu dieſem außergewöhnlichen Programm, mit der Bitte die Anfangs

zeiten zu beachten, ladet freundlichſt ein
Jarlius Hoppe-

der Stadt

eeeeeee e

J

Unterletanug
Unterhemden
Unterhosen
Futtertaillen
Schlupfhosen
Reformhosen
Schwitzeranzüge
Schwitzer
Unterziehjacken
Walkjacken
Frauenwesten
Fleischerjacken

Hüte e Muteen
Preise sind zeitgemäß billig

Carl Quehl.

Für 30 Mark Anzahlung
können Sie ſich eine

nenezum Weihnachtsfeſt kaufen.
Ratenzahlungen v. 10 M. pro Monat an.

nen. NähmaſchinenNaumann
in großer Auswahl zu ſoliden Preiſen.

Reparaturen o jeder Art an Nähmaſchinen,
Fahrrädern und Zentrifugen.

Beſichtigen Sie bitte mein Lager.
Fritz Rödler, Annaburg, Markt 20

Fernruf 53
Fahrradhandlung Reparatur-Werkſtatt
Emaillier- Anſtalt AutogenSchweißerei.

n nZeche lektr. Glühbirnen „Ooram“

zu Originalpreiſen,
Gicherungen Beleuchtungskörper

für alle Zwecke,
e Bühgeleiſen, Gtauhſauger,
Taſchenlampen, Batterien und Birnen.

Elektromotore.
Rohre zu Dachſtänder für Badio

Antennen zu billigſten Preiſen
hat am Lager und empfiehlt

Wilhelm Grahl.

0909000

9999

9

3

Mohr n hen

e

Verkaufe auf meinem Ge
höft Ackerſtraße s und
Schulſtraße 2

Weihnachts-
Bäume

zu billigſten Preiſen.
Wilhelm Gielsdorf

Brunnenbauer.

Feinſten
RäucherAgl

empfiehlt

G. Nritesehe.
Für die 6chlachtezeit

empfehle:

Säurefeſte Pel
wannen,

Pökelfäſſer u. Ein
legetöpfe

von 1 bis 300 Ltr. Jnhalt.
Richavel Schacle,

Jeſſen a. Elſter.

ſe
Konſerven

in reichhaltiger Auswahl
empfiehlt

J. G. Hollmig s Gohn.

Tonröhren
Krippenſchalen

Schweinrkröge

Ferkeltröge
eingetroffen.

Wilhelm nunze
Ia. marimerte Huinge

a Stück 10 Pff. Vollfett: hellige

6 Stück 50 Pf.
Ruſſiſche Sardinen

Pfd. 15 Pf.
Bratheringe,
Rollmöpſe,
Hering in Gelee,
ſ. Fleiſchſalat

empfiehlt
J. G. Hollmigs Sohn.

Neues
Gauertohl

wieder eingetroffen bei

J. G. Fritzſche.

Tee und Kakao

kaufen Sie gut und
billig bei

J. G. Hollmig s Gohn.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

(Gonntag, d. 5. Dezember, nachm. Uhr
ſpricht im „Waldſchlößchen“

Herr Schriftleiter Willi Ohm aus Halle
Ueber Wirtſchaft u. Politik

der Gegenwart.
Alle Mitbürger und Frauen ſind zu dieſer Ver

ſammlung freundl. eingeladen. Zahlreicher Beſuch

wird erwartet. Den Einberufen-
Gaſthof zur Herberge.

Am De den 4. Dezember ds. Js.
blachtefeft.
Von vorm. 10 UhrWellfleiſch. ſtihe Wunſt ind vratwunſt.

Sonntag, den 5. DezemberGroßes Preisſtaten.
Anfang pünktlich machm. 3 Uhr.

Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.
Es ladet freundlichſt ein

Wurgo inowitelgi.
Goldner Ring Annaburg

Sonntag, d. 5. Dezbr., abends 8 Uhr
Gtädtehund- Theater Hresdner Reſtdenzbühne

(Hirektion Wlechstg)
Das überall bejubelte Studentenſtück:

„JIch hab' mein Herz in
Heidelberg verloren!“

Tanz Muſik Geſang.
ca. 15 erſtklaſſige Künſtler

Jn den Hauptrollen: Werner, Student (1. Tenor) Arthur
Stark vom DOperettentheater Bremen als Gaſt Antonie

Frau Dir. M. Flechſig u. g.
Hauptſchlager: Jch hab mein Herz in Heidelberg
verloren SHO Heidelberg, du feine, du Stadt

an Ehren reich, uſw.
Vorverkauf e n Däumichen (Goldner Ring):
Sperrſitz 2. M., 1. Platz 1.50 M., 2. Platz M.Gallerie 70 Pf.Nachmittags m Jugend-Vorſtellung:

Hänsel uncl Gretel
Preiſe: 1. Platz I. M., 2. Platz 60 Pf., Gallerie 40 Pf.

alt heaterbringt ab Freitag bis Sonntag abends 8 e Ahr
Der große Rußlandſilm neueſter Produktien:

Der Postmeister.
6 Akte nach der gleichnamigen Novelle von Alexander Puſchkin.
Hergeſtellt durch die Jilmgenöſſenſchaft MeſchrabſonRuß in
Moskau. In der Hauptrolle Jwan Moskwin, Riuß

Tragöde vom Künſtlertheater in Moskau
Als zweiten Großfilm:

Durch Nacht und Eis.

lands berühmter

Eines der ergreifendſten Dramen einer Forſchungsexpedition
in 6 Akten. Ein Film unbeſchreiblicher Schönheit.

Sonntag nachm. 4 Ahr:
Vorſtellung mit gleichen Programm.

g. Saal iſt geheizt.
Um zahlreichen Zuſpruch bittet die Diwektion.

a sich erfahrungsgemäß zu Weih-D nachten die Auftrage zusammen-

drängen, erinnere ich an recht-
zeitige Bestellung der zu Ge-
schenken so beliebten

Klein-Möbel,
wie: Nähtische, Rauchtische,
Wandschränke, Ofenbänke etc.

in mustergültiger Ausführung
von bleibendem Wert.

VVilh. KRunze.
Torgauer Kreis Kalender

für 1927
mit vollſtändigem Marktverzeichnis, Preis 50 Pf.
Heimatkalender f, den Kreis 6chweinit

Preis 1.00 Mk.

Köhler's Deutſcher Kalender,
Preis 60 Pf., zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Amiens geaarrtem
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung
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Annaburg, 30. November. Am Sonntag nachmittag
hatte der „GewerbeVerein“ ſeine Mitglieder zu einem Steuer
vortrag nach dem „Goldenen Ring“ geladen und hierfür Herrn
Fachſchriftſteller Emil Müller, Halle, gewonnen. Der Vortrag,
allgemein verſtändlich gehalten, gliederte ſich in drei Teile
Finanzamt und Gewerbetreibender, Gewerbeſteuer, Neue Einheits
wertbeſcheide. Der Redner führte eingangs ſeines Vortrages aus,
daß der fabelhafte Geldbedarf des Reiches die Aufbringung
rieſiger Steuern erfordere und die Finanzbeamten daher mit Eifer
bemüht wären, ſoviel Steuern als nur irgend möglich heraus-
zuholen. Druck erzeuge aber Gegendruck, und die Steuerzahler
verſuchen, möglichſt wenig Steuern zu zahlen. Hierdurch aber
werde das Mißtrauen des Steuerſiskus wachgerufen und ſo walte
gegenwärtig zwiſchen Finanzamt und Steuerzahlern ein wenig
liebevolles Verhaltnis. So hatten manche Finanzämter geheime
Beobachter, für die ein Merkblatt ausgearbeitet worden iſt, nach
deſſen Anweiſung die Beamten des Steueraußendienſtes die
Steuerzahler zu beobachten haben. Alles wird da beobachtet,
vom größten Aufwand bis zur Ernährungsweiſe. Es fehlt nur
noch die Verpflichtung zur Einreichung der täglichen Speiſekarte
ſeitens der Steuerzahler. Deshalb muß immer wieder zur Vor
ſicht bei allen Aeußerungen gemahnt werden. Auch Vorſicht gegen
den lieben Nachbarn iſt angebracht; denn der Neid iſt die Wurzel
alles Uebels, und nicht ſelten iſt es vorgekommen, daß irgend
ein neidiſcher Nachbar den anderen beim Finanzamt demunziert
hat. Vöorſicht auch bei den Erzählungen am Biertiſch. Bei der
Veranlagung zur Reichseinkommenſteuer haben ſich offenkundige
Uebergriffe verſchiedener Finanzämter gezeigt. Um die Steuer
zahler gegen derarcige Uebergriffe zu ſchützen, führte der Redner
eine große Anzahl derartiger Fälle an und legte, auf Geſetz und

Rechtſprechung füßend, ihre Ungeſetzlichkeit dar. In aller Kürze
ſeien dieſe Fälle hier angeführt. Das Finanzamt darf von der
Steuererklärung eines Steuerzahlers nicht ohne weiteres abweichen,
es muß zum mindeſten dem Betreffenden vorher zur Stellung
nahme davon Mitteilung machen. Bei ordnungsgemäßer Buch
führung darf das Finanzamt nicht ohne weiteres Durchſchnitts
ſätze anwenden. Anders iſt es natürlich bei nicht Buch führen
den Betrieben. Nicht der Steuerpflichtige hat den Beweis der
Richtigkeit ſeiner Buchführung zu führen, ſondern das Finanzamt
muß in derartigen Fällen die Unrichtigkeit nachweiſen können.
Wenn ſich kleine, einzelne, ungewollte Verſtöße in der Buch
führung finden, iſt darum nicht die ganze Buchführung zu ver
werfen, ebenſo nicht bei einzelnen fehlenden Quittungen. Es
gibt Ausgaben, die in der Regel nicht mit Quittungen belegt
werden. In dieſen Fällen genügt die ſofortige Buchung des
Betrages Allerdings darf das Fehlen von Quittungen nicht
zur Regel werden. Als Betriebskoſten können auch Ausgaben
für Geſchäftsreiſen zum Einkauf von Waren, Reiſen zu Verbands
und Fachausſtellungen, zu Verbandstagungen uſw. in Abzug
gebracht werden. Für den Reiſeaufwand ſind keine Belege zu
erbringen. Lieſeranten ſind nicht verpflichtet, Auskunft über
Kunden zu erteilen, der Gaſtwirt hat dieſe Auskunft nur zu
erteilen, wenn ihm vom Finanzamt die beſtimmte Perſon genau
bezeichnet wird, und dann kommt es immer noch auf das Er
innerungsvermögen des Gaſtwirts an. Störungen in Geſchäfts
betrieben ſind den Finanzbeamten auch in Ausübung ihres Amtes
nicht geſtattet, ebenſowenig die Ueberwachung der Ladeneinnahmen
an den Ladenkaſſen, wie es in Berlin vorgekommen iſt. Eigen
mächtige Beſchlagnahme von Geſchäftsbüchern durch Finanzbeamte
iſt nicht geſtattet, ebenſowenig das eigenmächtige Oeffnen von
Schreibtiſchen und anderen Behältern, es ſei denn, daß der Be
amte ausdrücklich als Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft kommt
und mit einem Ausweis verſehen iſt. Der Steuerpflichtige
iſt nicht zur Einſendung ſeiner Geſchäftsbücher an das
Finanzamt verpflichtet, er hat nur die Bücher vorzulegen.
Hierauf wandte ſich der Redner dem zweiten Thema, der Ge
werbeſteuer, zu. Dieſe Steuer ſei eine der unſozialſten Steuern,
doch könne ſeitens der Gemeinden, ſeit ihnen das Recht zu den
Zuſchlägen zur Staatseinkommenſteuer genommen ſei, auf dieſelbe
nicht verzichten. Die Gewerbeſteuer werde berechnet, 4ndem zu
nächſt der ſtaatliche Grundſteuerbetrag feſtgelegt wird davon
ſind die erſfſen 900 Mark frei von der Gewerbeſteuer. Als
Grundlage hierzu dient das einkommenſteuerpflichtige Einkommen.
Für 1925 betrug die freie Summe 900 Mark, für 1926 beträgt
ſie 1500 Mark. Nachdem der Staatsgrundbetrag feſtgeſtellt iſt,
kommen hierzu die Gemeindezuſchläge, die in Annaburg 250 Pro

S

Hier hat aber nunmehr die Regierung einen Paragraphen ge
ſchaffen, der die Gewerbetreibenden ſchützt, nach welchem die
Nachzahlungen nicht höher ſein dürfen als die Vorauszahlungen,
der Reſt ſei niederzuſchlagen. Jedoch iſt hierzu ſeitens des
Steuerpflichtigen ein Antrag an den Gemeindevorſtand zu richten.
(Formulare hierzu können die Mitglieder des Vereins beim Kaſ
ſierer Herrn Max Freidank entgegenehmen). Sodann kam der
Vortragende auf den neuen Einheitswert zu ſprechen, der als
ein großer Fortſchritt im Steuerweſen zu betrachten ſei. Früher
kam es nicht ſelten vor, daß ein und dasſelbe Grundſtück von den
verſchiedenen Steuerbehörden nach drei verſchiedenen Taxen be
wertet wurde. Der neue Einheitswertbeſcheid räumt endgültig
damit auf und bringt eine einheitliche Bewertung der Grund
ſtücke. Der Redner empfahl noch jedem, ſich genau zu infor
mieren, was abzugsberechtigt iſt, da hier die einzige Möglichkeit
vorliegt, die Steuer zu ermäßigen. Zum Schluß empfahl
Redner allen Handwerkern und Gewerbetreibenden die Einrich-
tung einer Buchführung, die leider von vielen noch immer
vernachläſſigt werde, denn nur eine geordnete Buchführung, auch
wenn ſie noch ſo einfach, dafür aber überſichtlich gehalten ſei,
werde vom Finanzamt anerkannt und biete Schutz für eine zu
hohe Beſteuerungg Nach Erledigung einiger Vereinsange
legenheiten ſchloß der Vorſitzende, Herr Bäckermeiſter Riethdorf mit
Dankesworten an den Vorkragenden die Verſammlung.

Curnen, Spiel und Sport.
Das 7. Stiftungsſeſt der Turnerinnen Abteilung

in M.D.-V. 1881 Annaburg
iſt in allen ſeinen Teilen ſehr gut durchgeführt worden und
programmäßig verlaufen. Der Verein hat gehalten, was er
verſprach, ſodaß er auch jeder Kritik ſtandhalten konnte. Und
an „gefährlichen“ Kritikern hat es an dieſem Abend wirklich
nicht gemangelt.

Nach einem gut vorgetragenen Vorſpruch der Turnerin
Hertha Waldhelm, begrüßte der I. Vorſitzende, Turnfreund
Schmidt, die zahlreich erſchienenen Gäſte und Mitglieder, ins
beſondere die Turnfreünde vom Kreis 30 der D. T. Kreisturnwart
Härtel, Kreisſportwart Veit, vom Elbe-ElſterTurngau, den Gau
vertreter Stolze und Gauoberturnwart Ley und wies auf das
Zuſammengehörigkeitsgefühl hin, daß wohl kaum bei irgend eißem
anderen Verbande ſo ſtark ausgeprägt ſei wie gerade bei den
Mitgliedern der Deutſchen Turnerſchaft. Die Turnfreunde
möchten aber auch den Gedanken mit nach Hauſe nehmen, daß
Annaburg eine Pflegeſtätte deutſchen Turnens iſt und bleiben wird.

Zu den Ausführungen, Entwickelung des Frauenturnens,
übergehend, ſchilderte er in trefflicher Weiſe die Schwierigkeiten,
die dem neuen Tuürnbetrieb durch allerhand Vorurteile erwuchſen,
insbeſondere auch die Unzweckmäßigkeit der früheren Sport
bekleidung gerade der Frauen und Mädchen und wies durch
Beiſpiele nach, was hierin in den letzten Jahrzehnten geſündigt
worden ſei. Weiter hörte man dann

Die großen Deutſchen Turnfeſte, die wir ſeit dem Jahre
1860 begehen, zeigten uns zunächſt noch nichts vom Frauen
turnen. Wie aber das 5, Deutſche Turnfeſt 1880 in Frank
furt a. M. den Gerätewettkampf brachte, das 6. Feſt 1885 in
Dresden das Muſterriegenturnen, das 7. Feſt 1889 in München
die Wettſpiele, ſo traten beim 8. Deutſchen Turnfeſt 1894 in
Breslau, alſo vor nunmehr 32 Jahren, die erſten Turnerinnen
auf den Plan. Wir ſehen alſo, daß jedes Deutſche Turnfeſt
neue Wege geſucht und die Entwickelung des Turnweſens auf
ſeine Weiſe vorwärts getrieben hat. Deshalb iſt auch das Deutſche
Frauenturnen aus der eigenen Kraft der Deutſchen Turnerſchaft
geboren worden. Was ehedem von Frauen und Mädchen
geturnt worden iſt, ehe die Männerturnvereine ſich ihrer annahmen,
das war in Vorurteile, Sitte und Schüchternheit eingeklemmt
und mied die Oeffentlichkeit; es war in Wirklichkeit nichts weiter
als ein Reigengetändel der ſchlimmſten Art. Das iſt nun mit
den Jahren alles anders geworden. Von allen Seiten der
Fachleute floſſen wertvolle Anregungen in die neue Vereins
arbeit von den feinſinnigen Meiſtern des Frauenturnens die
anmutigen und turneriſchen, Schritt, Hüpf- und Tanzweiſen, von
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gekragen von dem ungeduldigen Drängen der Turnerinnen ſelbſt,
das Geräteturnen. So war überall ein Suchen und Forſchen
nach der rechten Form des Frauenturnens. Vielleicht ſind wir
noch weit entfernt von ihr, doch wir wiſſen heute, daß wir ſie
finden werden. Das verbürgen uns die Erfolge, die das
rythmiſche Turnen auch auf Haltung und Bewegung des weib
lichen Körpers ausübt, das verbürgt uns aber auch das rege
Leben der Frauenabteilungen der D. T. mitſamt ihren Führern,
deren Einrichtungen zur Aus und Fortbildung kaum noch hinter
denen des Männerturnens zurückſtehen.

Und ſo ſind Geſundheit, Kraft und Schönheit die drei
ſchönen Frauen, die den turneriſchen Erntereigen führen, deshalb
iſt aber auch die Körperpflege, insbeſondere die weibliche, noch
mehr als eine Tugend, ſie iſt eine Pflicht an ſie zu mahnen
iſt die Deutſche Turnerſchaft nie müde geworden, war ſie doch
jahrzehntelang die einzige Ruferin zum Kampf gegen den körper
lichen Niedergang und dieſe Mahnung mit aller Dringlichkeit
den heutigen Söhnen und Töchtern unſeres Volkes ins Herz
zu rufen, iſt auch in der Gegenwart ihr erſtes, hohes Ziel. Und
ſo wird die deutſche Turnerſchaft auch weiterhin Mahnerin
bleiben. Jſt doch die Gegenwart ganz ähnlich der Zeit, aus
deren Bedürfniſſen vor über 100 Jahren das Turnweſen her
vorgegangen iſt. Und wenn wir an jene Zeit zurückdenken,
dann ſehen wir ſie im Geiſte, die gewaltige Geſtalt unſeres
Altmeiſters Friedrich Ludwig Jahn, denn zum zweiten Male
wird die Geſchichte der Entwicklung verkünden, daß auch die
Leibesübung ein Volk ſeeliſch erneuern und zu ſegnender Gut
tat für Volk und Vaterland werden kann. Und dabei gilt es
ganz beſonders auf die Jugend zu achten. Die Jugend, die
unſere Hoffnung ſein muß, iſt heute dabei, ſich ihren Himmel
ſelbſt zu zertrümmern, ſie iſt wie eine Glocke, die nicht weiß, ob
ſie zum Frührot oder zum Abend läuten ſoll. Und dennoch
es ſteckt doch der Trieb in ſihr, herauszukommen aus den Ver
irrungen und Verzerrufigen der Zeit and hineinzuwachſen in die
Zuſammenhänge eines reinen, unverdorbenen Volkstums. Aber
ſie wird den Weg zur Erneuerung nur finden, wenn ſie auf die
Stimmen lauſcht, die im innerſten klingen und ſie iſt gerettet,
wenn ſie teilnimmt an dem, was durch das ganze turneriſche
Fühlen und Wollen flutet und ſich ſelbſt erwirbt, was wie ein
„heller Edelſtein von köſtlich hoher Art“ im Schmucke deutſchen
Weſens glänzt: die Seele der Deutſchen Turnerſchaft!

Beifällig nahm man die Worte des Vorſitzenden auf, ebenſo
auch die kernigen Reden des Gauvertreters und des Kreisturn
warts, deren Reden darin gipfelten, endlich. dem Frauenturnen
das Intereſſe entgegen zu bringen, das ihm gebührt.

Die weiteren Nummern der Vortragsfolge brachten nun den
Zuſchauern wirkliche genußreiche Stunden. Der Leiter der
Frauenabteilung, Herr Oſterwald, hatte aber auch bei der Zu
ſammenſtellung der Uebungen eine beſonders gute Hand, ſie
zeigten tatſächlich, daß wir ausländiſche Gymnaſtikſyſteme nicht
nötig haben, ja man kann ohne Ueberhebung ſagen, daß das
Ausland vom deutſchen Turnen noch lernen kann. Ganz Vor
zügliches haben alle Turnerinnen ſamt ihren Leiter geleiſtet und
dafür gebührt ihnen Dank und Anerkennung; die Anweſenden
hielten ja auch mit ihrem Beifall nicht zurück, ſodaß manches
ein zweites Mal gezeigt werden mußte. Ganz beſonders ge
fielen die Tänze, Keulen- und Stabübungen. Auch die Turner,
die diesmal nur eine Vorführung zeigten, waren mit ihren
Uebungen unter Schulpigs Leitung gut in Form. Die die Frei
übungen der Turnerinnen begleitenden Geſänge deutſcher Lieder
durch Fräulein Annelieſe Schröder mit ihrer prächtigen, vollen
Stimme und der des Herrn Lehrer Scharruhn, der gleichzeitig
die Klavierbegleitung übernommen hatte, ernteten ebenfalls
wohlverdienten Beifall, ſo auch die Darſteller des Singſpiels
„Heimweh“. Geradezu in Erſtaunen ſetzte Programm- Nummer
II und zwar die Kunſtfreiübungen von den Turnerinnen Luiſe
Meyer und Anny Krüger, ähnliches hatte man in Annabürg
noch nicht geſehen. Unerwähnt ſoll auch nicht bleiben, die vor
zügliche muſikaliſche Leiſtung des Herrn Muſikdirektor Rohr mit
ſeinen Kräften, iſt doch die Kapelle weit über die Grenzen
Annaburgs hinaus bekannt. Alles in allem genommen, es war
ein Abend, an den jeder Teilnehmer oft und gern zurückdenken
wird und mancher wird bedauern, nicht daran teilgenommen zu
haben. Hoffentlich wird aber die Mühe aller Mitwirkenden da
durch belohnt, daß neue Freunde dem Männer-Turnverein von
1881 erſtehen, die wir ihm von Herzen wünſchen

Aurores Hochzeitsreiſen.
Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte Überſetzung aus

dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.
(Nachdruck verboten.)

„Alſo biſt du der Urheber.“ Sie behielt ihren ſpötti
ſchen Ton bei. „Nun, das iſt ja vielleicht ſehr ſchön.
Aber ich glaube mich zu erinnern, daß jemand einſt vor
langer Zeit ſagte, er ſpiele niemals den Don Quixote.“

Nelſon biß ſich auf die Lippen und ſie ſah, daß der
Groll in ihm aufzuſteigen begann.

„Und wenn Fräulein Reif und ich nun Freundinnen
werden,“ fuhr ſie fort, „wie lange ſoll das dauern Wann
beliebteſt du der Sache ein Ende zu machen

„Was meinſt du fragte Nelſon. Seine Augen waren
dunkel vor Zorn, aber auch zugleich vor Bewunderung.
Sie war ſo namenlos ſchön und vornehm in ihrem rück
ſichtsloſen Trotz.

„Nun, ich warte noch immer darauf, daß dieſe alte
Sache erledigt werde. Wann ſoll die ſpannende Szene
mit Papa vom Stapel laufen

Nelſon ſah ſie lange an und erblaßte leicht.
„Nie,“ ſagte er ruhig.
Aurore machte eine unwillkürliche Bewegung und

ihre Augen nahmen einen fragenden Ausdruck an.
„Nie wiederholte ſie.
„Nein, nie. Mein Bruder hat ſich eines anderen be

ſonnen. Agneta wird ihm ein Exſatz werden für alles,
was er gelitten hat. Er ſprach in gedämpftem Ton.
„Der Arzt hält es für möglich, daß er nun doch noch ge
ſund wird. Die Entdeckung von Agnetas Exiſtenz hatte
eine ſtarke Gemütserſchütterung zur Folge, die eine Kriſts
in ſeinem Zuſtande herbeiführte. Agneta füllt nun all
ſein Denken und Fühlen aus.

„Und du?“ fragte Aurore. Sie merkte es ſelbſt nicht,
daß ſie erregt ein Palmenblatt zerzupfte, neben dem
ſie ſtand
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Daß auch du beſchloſſen, zu verzeihen

S
f.

Aurore atmete tief auf. Sie hatte ein Gefühl, als ſei
ſie berauſcht von einer neuen, kräftigen Luft.

So empfand man alſo, wenn man frei atmen konnte
Sie ſchloß eine Sekunde die Augen. Clarence Nelſon hatte
ihrem Vater verziehen, er, Clarence Nelſon, ſprach von
verzeihen!

„Aber meine Eltern werden ja doch alles erfahren,“
ſagte ſie nach einer Pauſe.

„Du meinſt durch Agneta Reifs Namen
„Ja.“
„Sie wird Nelſon heißen. Wilhelm adoptiert ſie und

hier kennt ſie niemand unter einem anderen Namen als
Agneta Nelſon.“

„Haſt du das von Anfang an geſagt?“
„Ja. Jch hatte beſchloſſen, daß wir es ſo machen

wollten, und Agneta war einverſtanden, ohne den Grund
zu kennen.“

Warum hatte er das getan Sie blickte ihm eine Se
kunde in die Augen und dann lächelte ſie.

„Niemand hätte mehr Urſache als ich, für einen ſo
außerordentlich großen und außerordentlich unerwarteten
Edelmut dankbar zu ſein,“ ſagte ſie langſam und klar.
„Und wäre es vor acht Tagen geſchehen, ſo hätte ich es zu
ſchätzen gewußt.“ Sie unterbrach ſich und genoß den
wechſelnden Ausdruck in Nelſons Geſicht. „Es iſt ja ſchön,
ein tödliches Unrecht zu verzeihen, aber es ſcheint ein
wenig überflüſſig und anmaßend, wenn dieſes Unrecht
nur ein eingebildetes iſt.“

„Ein eingebildetes Unrecht?“ Sein Ton verriet die
höchſte Erregung. „Was wagſt du zu ſagen Er ſaßte
ihr Handgelenk mit einem Griff, der ſie leicht aufſchreien
ließ. Da ließ er ſofort los, aber ſein Auge ſchoß Blitze.

Aurore zog ein kleines Stück Papier aus der Taſche.
„Ja, niemand kann mehr als ich bedauern, daß das

Ganze ein Mißverſtändnis iſt,“ antwortete ſie gleichgültig,
„da ich es bin, die unwiderruflich am meiſten verloren hat.
Aber wie du ſiehſt, hätte ich ein vorzügliches Mittel, wenn
ich ebenſo der Vergeltung befliſſen wäre wie du. Damit
reichte ſie ihm das Papier.

iſt das„Was
zaudernd.

„Wie du dich wohl erinnerſt, ſagte ich dir, als wir
jüngſt von der Bahn nach Hauſe ſuhren, daß auch ich eine

fragte er erſtaunt und nahm es

merkwürdige Entdeckung gemacht hätte. Das iſt dieſer
Brief, den ich in Papas gelbem Sekretär im Wohn
zimmer fand.

Es war totenſtill im Gewächshaus und Aurore be
trachtete aufmerkſam ihren Mann, während er las. Wollte
ſie Rache üben, ſo hätte ſie es nicht erfolgreicher tun
können. Aber es raubte ihr faſt die Faſſung, denn noch nie
hatte ſie einen Menſchen ſo verſtört geſehen wie Nelſon,
als er zu Ende geleſen hatte und ihr den Brief zurückgab.
Er ſah ſie ſchweigend an.

„Jch frage nicht, ob er echt iſt,“ ſagte er ſchließlich mit
heiſerer Stimme, die Worte angeſtrengt hervorſtoßend.

„Das iſt auch nicht nötig,“ antwortete Aurore.
Nelſon ſtand in (chweigen verſunken. Die Hände

in den Taſchen ſeines weißen Leinenanzugs, blickte er
ſtarr vor ſich hin, als denke er ſcharf. Sein Geſicht war
kreidebleich. Aurore betrachtete ihn beklommen. So
hatte ſie ſich dieſen Augenblick nicht vorgeſtellt. Sie hatte
ſich einen Genuß davon verſprochen, ihn Frau Reiſs ver
zweifelten Brief leſen zu ſehen, und ſie hatte ſich auf den
Moment gefreut, da ſie Clarence Nelſon ſo tief demüti-
gen würde. Aber als er nun ſo bleich und ſtill vor ihr
ſtand, war es ihr plötzlich, als ſteige ein anderes Gefühl
gleich einer breiten Flüt in ihr auf.

„Glarence,“ ſagte ſie und dann brach ſie in Tränen
Sie weinte wie eine Verzweifelte und wandte ſich

Aber in demſelben Augenblick ſtand er vor ihr.
„Aurore Brenning,“ ſagte er, „verzeihe mir.“
Aurore konnte nicht ſprechen, doch ſah ſie durch ihre

Tränen, daß Clarence Nelſon vor ihr auf den Knien lag
und die beiden Hände an ſein Geſicht preßte.

„Ja,“ ſagte ſie leiſe.
Sie fühlte ſeine Lippen auf ihrer Hand. Dann ſtand

er auf und öffnete die Tür zum Ausgang.
„Nun biſt du frei,“ ſagte er, ohne ſie anzuſehen. Und

Aurore ging an ihm vorüber hinaus. Fortſetzung ſolgt.)

aus.
ab.



9Anzeichen zur Beſſerung.
Man hat nicht mit Unrecht von einem wirtſchaftlichen

Locarno geſprochen, von dem Beſtreben alſo, an die
Stelle eines wilden Konkurrenzkampfes Vereinbarungen
zu ſetzen, die eine Aufteilung und eine gegenſeitige
Garantie der Abſatzgebiete darſtellt. Maßgebende Wirt
ſchaftsſührer des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie
waren vor einiger Zeit nach England gereiſt, um der
artige Vereinbarungen anzubahnen; jetzt ſind wiede
Delegierte im Begriſſe, mit dem gleichnamigen engliſchen
Verbande Zuſammenzukommen, um die deutſcheengliſchen
Han delsbeziehungen in ihrer Geſamtheit einer Be
ſprechung zu uünterziehen. Die Lage iſt ja inzwiſchen etwas
anders geworden. Mag auch nach außen hin der engliſche
Bergarbeiterſtreik noch nicht abgebrochen ſein, trotzdem iſt
dieſer Streik tatſächlich zu Ende Daß man aus einer
ſolchen Situation heraus nun eine Verteiluneg der Abſatz
gebiete in die Wege leiten will, ſieht man für eine Not
wendigkeit an, weil wir ja doch ſchließlich bei dem Kampf
um den Kohlenabſatz von der Natur längſt nicht ſo be
günſtigt ſind, wie das bei England der Fall iſt. Daß
die Kurve unſeres Wirtſchaſtslebens ſich
wendet, wird nicht einmal mehr von den vorſichtigen
Schwarzſehern beſtritten, und der Anſtoß, den wir in
unſerer Wirtſchaft von der engliſchen Kriſe her erhalten
haben, iſt doch ſo erheblich daß ſelbſt der wirtſchaftlich viel
leicht maßgebenſte Mann in Deutſchland, Dr. Vögler näm
lich, der Generaldirektor des neuen Rhein Montan-
Sruſtes, zugeſteht, die Verhältniſſe in der deutſchen Wirt
ſchaft ließen eine ruige und gefeſtigte Entwicklung vor
ausſehen, vorausgeſes allerdings, daß keine inneren und
gußeren Kriſenerſcheinungen eintreten. Dr. Vö g ler be
ſtreitet freilich, daß man von einer augenfälligen Beſſe
rung ſprechen könne er will aber nicht leugnen, gewiſſe
Anzeichen ließen darauf ſchließen, daß wir in abſehbarer
Zeit doch einen erfreulichen wirtſchaftlichen Aufſchwung
erleben. Vor allem ſei der Hintergrund für dieſe Entwick
lung endlich vorhanden, die Erkenntnis nämlich, daß in
Europa der wirtſchaftliche Krieg aller gegen alle
ebenſowenig einem einzelnen Volk einen Gewinn verſchafft
hat, wie es im Weltkrieg einen Sieger gegeben habe,
weil die militäriſchen Sieger wirtſchaftlich faſt ebenſo
ſchwer zu leiden haben wie die militäriſch Beſiegten.

Die Wirtſchaſtsführer der verſchiedenen Länder haben
ſich darum zu der Erkenntnis durchgerungen, eine rück
ſichtsloſe Erzwingung alleiniger Intereſſen nicht für das
A und das O ihrer Politik zu vbetrachten, ſondern an
einen internationalen Intereſſenausgleich heranzugehen.
In ſchärfſter Form vbekonte Dr. Vögler aber, daß ſich
die deutſche Wirtſchaft einer Vorausſetzung durchaus be
wußt iſt der feſte Grund, auf dem ſie ſteht, die Linie, die
ihr Handeln beſtimmt, iſt vor allem die Wahrnehmung der
nationalen Intereſſen und um ein beſonders ein
leuchtendes Beiſpiel zu wählen die internationalen
wirtſchaftlichen Verabredungen wie die Rohſtahlgemein
ſchaft würden niemals Wirklichkeit geworden ſein, wenn
dadurch weſentliche nationale Lebensintereſſen geſchädigt
werden würden. „Man kann an den Abmachungen gern
kritiſieren; aber in einem Punkt muß die Großinduſtrie
jede Belehrung ablehnen, nämlich darüber, wie ſie natio
nal zu denken und zu empfinden hat.“

Dr. Vögler erklärte dies unter beſonderem Hin
weis darauf, daß von der ſich günſtiger entwickelnden
Konjunktur ein Wirtſchaſtszweig nicht berührt wird,
deſſen wirtſchaftliche Kraft vnd Stärke aber von geradezu
entſcheidender Wichtigkeit iſt für das nationale Wirtſchafts
leben: das iſt die Land wirtſchaft. Letzten Endes iſt
der Warenabſatz auf dem Binnenmarkt, die Kaufkraft
der land wirtſchaftlich tätigen Bevölkerung weit wichtiger
als der Außenmarkt und man iſt längſt von der An
ſchauung zurückgekommen, eine Blüte der deutſchen Pro
duktion zu erzielen lediglich dadurch, daß man das
Schwergewicht des Abſatzes auf die Ausfuhr legte. Ame
rika iſt das beſte Beiſpiel dafür, wie entſcheidend die Kauf
kraft des Binnenmarktes ſich auf die Geſamtlage auswirkt.
Der Reichsernährungsminiſter Dr. Haslin de hat auf
dem Bauerntag in Württemberg daher mit ſtarker Be
tonung einen Wiederaufbau unſerer Wirtſchaſt nur dann
für möglich erklärt, wenn unſere Landwirtſchaft nicht bloß

zum Beſſeren

durch Selbſthilfe, ſondern auch durch Unterſtützung ſeitens
des Reiches und der Länder wieder geſundet. Nicht hohe
ſondern ſtabile Preiſe für Agrarprodukte ſind hierfür die
Vorausſetzung, und vor allem könne noch ſehr viel ge
ſchehen bei der Produktion land wirtſchaftlicher Fertig
erzeugniſſe.

Es liegt eben viel Wahres darin, daß das Auf und
Nieder der Weltwirtſchaftslage aufs engſte verknüpft iſt
mit dem Ergehen der Landwirtſchaft, und auch jetzt noch
hat der alte Spruch ſehr viel Bedeutung in ſich: „Hat der
Bauer Geld, hat's die ganze Welt!“

F 464 FhegtdogTagung des Deutſchen Oſthundes.
Errichtung eines Hindenburg- Hauſes.
Jn Berlin begann die zweite Vertretertagung des Deut

ſchen Oſtbundes, die ſehr ſtark beſucht war und zu der ſich zahl
reiche Vertreter der Reichs und Staatsbehörden eingefunden
hatten. Die Tagung wurde von dem Präſidenten, Geheimrat von
Tilly, eröffnet, der nach der Begrüßung den Plan des Deutſchen
Oſtbundes, in Berlin ein Oſtbundhaus zu errichten, erörterte.
Der Reichspräſident von Hindenburg habe dem Deutſchen Oſt
bund die Genehmigung gegeben, daß dieſes Heim, das der
Sammelpunkt des wirtſchaftlichen und ſozialen Lebens der
Oſtmark ſein ſoll, ſeinen Namen tragen dürſe. Das Gelände
Diergartenſträße 30/31 bis Kaiſerin-Auguſta-Straße 60/64, das
dem Grafen von Plauen gehöre, ſet für die Errichtung des Ge
bäudes in Ausſicht genommen. Der Deutſche Oſtbund ſolle an
einem etwaigen Verluſt überhaupt nicht, an dem Gewinn jedoch
nach Maßgabe der Einlage mit 20 2 beteiligt werden. Geheim
rat von Tilly erklärte dann, daß die Baukoſten auf etwa 800 000
Mark bis eine Million geſchätzt worden ſeien und daß man
hoffe, der Reichspräſident werde eine Sammlung oder Lotterie
des Deutſchen Oſtbundes für die Verwirklichung des Projektes
genehmigen und bei der preußiſchen Regierung befürworten.

Hierauf referierte Superintendent Henzel über das „So
fortProgramm“ der Reichs und Staatsregierung und be
tonte die Notwendigkeit, den bedrängten Gebieten der Oſtmark,
deren Mittelſtand zum großen Teil ruiniert ſei und in der
Gefahr ſtehe, von der Scholle vertrieben zu werden, durch um
faſſende Kreditmaßnahmen zu helfen und ſo das Deutſchtum in
der Oſtmark zu ſchützen

Schutzmaßnahmen für ältere Angeſtellte.
Ein Erlaß des Reichsfinanzminiſter s

Um der Not der älteren Angeſtellten zu ſteuern, die unter
der Ungunſt der gegenwärtigen Wirtſchaftslage vielfach be
ſonders ſchwer zu leiden haben, hat der Reichsminiſter der
Finanzen ſoeben einen Erlaß herausgegeben, der im Reichs
finanzblatt veröffentlicht wird. Der Erlaß ſieht einen Kündi
gungsſchutz und die Berückſichtigung älterer Angeſtellter bei
der Beſetzung freier Angeſtelltenſtellen vor Der Miniſter macht es
allen ihm unterſtellten Dienſtſtellen zur Pflicht, auf die älteren
Angeſtellten beſondere Rückſicht zu nehmen und ſie vor dem
ſchweren Los der Arbeitsloſigkeit zu bewahren Sollten ſich in
Einzelfällen Kündigungen nicht vermeiden laſſen, ſo iſt be
währten älteren Angeſtellten mit Familie in letzter Linte und
erſt dann zu kündigen, wenn ſich ihre Überweiſung an eine
andere Dienſtſtelle nicht ermöglichen läßt. Um Uberweiſungen
an andere Dienſtſtellen zu erleichtern, können Anträge auf Um
zugskoſtenbeihilfe 37 Abſ. 2 R. A. D.) vorgelegt werden.
Wo ſich Gelegenheit zu neuen Beſchäftigungen bietet, ſind Be
werbungen tüchtiger älterer Angeſtellter mit Familie vor
anderen Geſuchen zu berückſichtigen.

De Entſchädigung ſür Schöffen und Geſchworene.
Berlin. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer

allgemeinen Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters ent
nimmt, ſoll nach den geltenden Beſtimmungen grundſätzlich
die den Schöffen, Geſchworenen und Vertrauensperſonen zu
gewähreude Entſchädigung keine Vergütung für die Dienſt
leiſtung ſelbſt, vielmehr nur eine Entſchädigung für den Ver
dienſtausfall ſein; dennoch ſoll bei Entſcheidung der Frage,
ob ein Verdienſtausfall ſtattgefunden hat, und bei Feſtſetzung
der Entſchädigung nicht kleinlich verfahren werden. Der
Höchſtſatz der Entſchädigung für eine Stunde beträgt
1,50 Mark, mehr als zehn Stunden für einen Tag dürfen nicht
entſchädigt werden. Lohn oder Gehaltsempfängern iſt eine
Entſchädigung zu verſagen, wenn ſie für die Zeit ihrer ehren
amtlichen Tätigkeit ihre vertragsmäßige Vergütung vom
Arbeitgeber erhalten. Schöfſfen uſw. mit Wohnſitz und Er
werbstätigkeit außerhalb des Sitzungsortes iſt die Wegezeit als
Zeit der Dienſtleiſtung anzurechnen

r

Norwegen und das Alloholverbot.
Neuregelung des Handels mit Spirituoſen.

Der nach der Volksabſtimmung über das Alkohol-
verbot vomSozialminiſterium eingeſetzte Ausſchuß zur
Ausarbeitung von Vorſchlägen über die Neuregelung des
Handels mit Spirituoſen hat ſeine Arbeiten abgeſchloſſen
und einen Bericht ausgegeben, der beſagt: Nachdem die
Mehrheit des Volkes ſich gegen das Branntweinverbot
ausgeſprochen hat, ſchlägt die Mehrheit des Komitees
vor, einem mäßigen Alkoholverbrauch keine zu
großen Hinderniſſe in den Weg zu legen. Für Perſonen
über 21 Jahre ſollen künftig Kauſaus weiſe für
alkoholiſche Getränke auf Antrag ausgeſtellt
werden. Perſonen, die ſich gegen die Alkohlgeſetzgebung
vergangen oder ſonſt unwürdig gezeigt haben, können
keine Ausweiſe erhalten. Jn der Frage der Erteilung von
Schankkonzeſſtonen ſollen die Gemeinden entſcheidenden
Einfluß haben. Es ſoll eine Regelung getroffen werden,
die ein wirtſchaftliches Intereſſe des Konzeſſionsinhabers
an einem möglichſt großen Verbrauch verhindert.

Nah und Fern.
O Der Tod bei der Leichenfeier. Jn einem Berliner

Krematorium wurde bei einer Leichenfeier der 66 Jahre
alte Pfarrer Karl Hammer aus Friedrichsberg plötzlich
von einem Herzſchlag getroffen. Er verſchied nach
wenigen Minuten.

O Der Dresdener Zwinger wieder hergeſtellt. Die
Wiederherſtellungsarbeiten am Dresdener Zwinger, die
ſeit zwei Jahren durchgeführt wurden, ſind jetzt beendet.
Faſt alle Figuren des Pöppelmannſchen Baues wurden
genau nach dem DOrignial aus beſtem Sandſtein neu an
gefertigt.

O Familientragödie. Nach einer Meldung aus
Brackwede erdroſſelte eine Frau in einem Anfall
geiſtiger Umnachtung ihr vierjähriges Töchterchen und ihr
eineinhalbjähriges Söhnchen. Jhre zwölffährige Tochter,
die ſte gleichfalls zu töten verſuchte, ließ ſie auf deren in
ſtändiges Bitten am Leben. Dann erhängte ſich die Frau.

O Jm gekenterten Segelboot ertrunken. Jm Kanal
hafen bei Hildesheim kenterte bei einem Segelboot
manöver ein Boot, das der Mrainejugendabteilung ge
hört. Beim Kentern des Segelbootes ertrank der zehn
jährige Hans Ludwig Schrader, der Sohn des Boots
führers. Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr brachte das Boot
ans Land. Beim Abtackeln des Seglers fand man die
Leiche des ertrunkenen Jungen im Innern des Bootes.

O Schwerer Autounfall. Auf der Straße Landshut
München geriet ein Auto über die Straßenböſchung und
überſchlug ſich. Der Landwirtſchaftsſachverſtändige Hans
Heindl wurde getötet, eine Kontoriſtin leicht verletzt.

O Unterſchlagungen beim Düſſeldorfer Arbeitsamt.
Der Stadtſekretär Piltz beim Arbeitsamt der Stadt
Düſſeldorf beging Unterſchlagungen in Höhe von etwa
10000 Mark, die er durch Entwendung von Zahlbons
in der Kontrollabteilung ermöglichte. Piltz iſt verhaftet
worden.

Ein Landfriedensbruchprozeß.
Haſſelfelde. Vor dem hieſigen Schöffengericht begann ein

Prozeß wegen Landfriedensbruchs gegen 14 Angehörige des
Reichsbanners. Es ſind 58 Zeugen und fünf Sachverſtändige
geladen. Gegenſtand der Verhandlungen werden die Vor
gänge bilden, die ſich am 5. September 1925 anläßlich einer
Feier der Ortsgruppe des Reichsbanners von Allrode ab
ſpielten, an der auch die Ortsgruppe aus Thale teilnahm. Jn
der Gaſtwirtſchaft kam es zwiſchen Mitgliedern des Stahl
helmes und des Jungdeutſchen Ordens einerſeits und Mit
gliedern des Reichsbanners andererſeits zu Tätlichkeiten, die
nach Räumung des Lokals durch den Landjäger ſpäter in der
Erſtürmung des Gaſthauſes durch rund 150 Perſonen ihre

Fortſetzung fanden J
Die Reiſe Chamberlains nach Genf.

gris. Havas meldet folgende Depeſche aus London:
Sir Auſten Chamberlain, begleitet von ſeinem Privatſekretär
Selby, wird am 2. Dezember London verlaſſen, um nach Genf
zu reiſen. Er wird für 48 Stunden in Paris Aufenthalt
nehmen. Der Beſuch Chamberlains iſt in der Hauptſache
privater Natur. Er wird wahrſcheinlich in der engliſchen Bot
ſchaft abſteigen.

Aurores Hochzeitsreiſen.
Koman von Ulrik Uhland. Berechtigte Uberſetzung aus

dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.
60) (Nachdruck verboten.

Zwanzigſtes Kapitel.

Jn der Eiſenbahn.
Aurore wußte ſelbſt kaum, wie ſie in ihr Zimmer

hinaufgekommen war, nachdem ſie das Gewächshaus ver
laſſen hatte. Sie ging langſam und mechaniſch, ohne
darauf zu achten, wo ſie ging. Und während ſie mitten
durch die warme Sonne ſchritt, zitterte ſie vor Froſt.

Jn ihrem Zimmer angekommen, trat ſie an den
hohen Spiegel und betrachtete ſich. Oh, wie bleich ſie
war. Und was für einen Ausdruck hatte ſie im Geſicht
Sah jemand, der geſiegt hatte, ſo aus Aber hatte ſie
denn geſtegt? Das war die Frage.

Sie ſetzte ſich an das Fenſter und ſtützte die Arme auf
das Fenſterbrett. Sie blickte hinaus auf den blauen, glän
Zzenden, ſonnenbeleuchteten Fjord. Es war ſo beruhigend,
auf ein großes Waſſer zu ſchauen. Doch während ihr Blick
die ſtrahlenden Reflexe draußen verfolgte, empfand ſie das
Sonnenlicht wie ſcharſe Meſſerſchnitte in den Augen.
Draußen war eitel Sommer, nur die Menſchen ſchafften
ſich trübe Winterſtimmung im Herzen. Saß ſie doch hier
und fror. Und wie mochte Clarence jetzt empfinden

Sie blickte auf ihre Hand hinab, an der die glatten
Goldreifen ſaßen. Und daneben der Brillantring. Die
Steine funkelten nicht, denn ſie hielt die Hand im Schatten.
Farblos und matt waren ſie wie Tränen Sie hielt die
Hand hoch und ließ die Brillanten einen Augenblick in der
Sonne blitzen. Dann nahm ſie die Ringe ab und legte ſie
auſ den Tiſch neben ſich. Sie war ja nun frei, hatte Cla
rence geſagt. Ja, nun war ſie frei. Sie wiederholte halb
laut ſeine letzten Worte und verſuchte ſich davon zu über
Zeugen daß ſie nun das erreicht, was ſie während all
dieſer Monate erſtrebt hatte die Freiheit. Sie konnte
gehen, wohſn ſie wollte.

rer

Aber war es ſo Es erſchien ihr als eine Unmöglich-
keit, daß es ſo ſein könnte. Hatte ſie das erſtrebte Ziel er
reicht Ja, aber in einer anderen Weiſe, als ſie es er
wartet hatte, und ſie empfand nun keine Siegesfreude.
Sie hatte gelebt wie in einem Roman und hatte die ganze
Spannung eines ſolchen empfunden, aber was nun vor

lag, das war Wirklichkeit, nüchterne, proſaiſche Wirk-
lichkeit

Was ſollte ſie nun tun Sie würde ihre Koffer packen
und abreiſen. Wohin Nach Hauſe natürlich Aber wo
war ſie zu Hauſe? Sie fühlte plötzlich eine grenzenloſe
Leere. Streng genommen, hatte ſie kein Heim. Das
Brenningſche Haus war das Heim der früheren Aurore
geweſen, doch es war nicht das der geſchiedenen Frau Nel
ſon. Nun ſollte ſie zu ihren Eltern kommen und ſie bitten,
ſie wieder aufzunehmen. Wie unſäglich ſchwer würde ihr
dieſe Bitte werden. Was ſollte ſie ſagen, was für einen

Grund angeben für ihre Abſicht, ſich ſo plötzlich von Cla-
rence Nelſon ſcheiden zu laſſen, um deſſentwillen ſie ſich
vor wenigen Monaten von Axel Bencken getrennt hatte
Konnte ſie denn auch nur verlangen, daß ſie ſie will
kommen heißen ſollten, wenn ſie in Armut zurückkehrte
begleitet von dem Skandal einer Scheidung?

Aber etwas mußte geſchehen, und zwar ſofort
Sie ſtand auf und ſchritt unruhig auf und ab. Um

fünf Uhr ging ein Zug. Wollte ſie den erreichen, ſo mußte
ſie ſofort zu packen beginnen. Sie hatte noch zwei Meilen
Wagenfahrt und jetzt war es zwölf Uhr. Der Dampfer
ging allerdings erſt morgen früh. Aber konnte ſie noch
ſo lange hierbleiben

Aurore klingelte
„Veranlaſſen Sie bitte, daß mein großer brauner

Koffer heruntergebracht wird,“ ſagte ſie kurz, als die
Haushälterin, die ſie ſtets bediente, eintrat. Sie hatte
einen Brief in der Hand, den ſie Aurore reichte

„Verreiſt die gnädige Frau?“ fragte ſie erſtaunt.
„Ja, heute abend,“ antwortete Aurore und nahm

den Brief.
Als ſie wieder allein war, ſetzte ſie ſich an das Fenſter

und öffnete ihn. Er war von ihrer Mutter. Sie las

Mein liebes Kind!
Jch habe Dir etwas ſo Unangenehmes mitzuteilen,

daß ich kaum den Mut finde, es niederzuſchreiben. Aber
zunächſt will ich Dir dafür danken, daß Du Metta ein
geladen haſt. Du glaubſt nicht, welche Freude Du mir

damit machſt, denn aus unſerer norwegiſchen Reiſe
wird nichts, und es wäre wirklich ſchade um Metta,
wenn ſie den ganzen Sommer hierbleiben und all die
Verdrießlichkeiten miterleben müßte.

So erfahre denn, daß Guſtaf uns großen Kummer
bereitet. Um es kurz zu ſagen: er war gezwungen,
Konkurs anzumelden. Was das für uns bedeutet, ver
ſtehſt Du wohl, ohne daß ich es Dir näher zu erklären
brauche. Papa iſt ganz außer ſich und Guſtaf iſt ſo
niedergeſchlagen, daß ich zuweilen für ihn fürchte. Jch
ſelbſt trage es noch am ruhigſten, denn ich ahnte ſchon
lange, daß es ſo kommen würde.

Wie groß der Betrag iſt, den Guſtaf ſchuldet, das
weiß er ſelbſt nicht. Sicher handelt es ſich um bedeu
tende Summen. Es iſt unerhört, daß er ſoviel zu bor
gen wagte, da er genau wußte, daß wir verarmt ſind.
Dennoch gelang es ihm wohl auf unſeren guten Namen
hin, ſich immer Geld zu verſchaffen. Am meiſten
ſchmerzt es mich, daß ſeine Freunde ſo viel durch ihn
verlieren. Etliche Papiere hat Papa unterſchrieben, die
meiſten aber Axel Bencken. Bei ihm ſtehen wir in einer
Schuld, die wir nie bezahlen können.

Ja, mein Kind, ich weiß nicht, ob Du recht getan
haſt, doch ſicher wäre es nicht ſo ſchwer geweſen, wenn
Axel unter dieſen Umſtänden Dein Mann geworden
wäre. Dann hätte ſich dieſer Verluſt leichter ertragen
laſſen. Es iſt ſehr ſchmerzlich, daß ſowohl Du wie auch
Guſtaf in ſo traurigen Beziehungen zu Axel ſtehen, den
ich ſtets außerordentlich geſchätzt habe. Unſer einziger
Droſt in dieſer trüben Zeit iſt das Bewußtſein, daß wir
uns wenigſtens um Dich und Deine Zukunft nicht zu be
unruhigen brauchen.

Metta kommt morgen mit dem Mittagsdampfer.
Mit vielen herzlichen Grüßen Deine Mama.

(Fortſetzung folgt.)
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